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Gerd Janßen
KWF-Vorsitzender
vom 14. 11. 1996 bis 1. 12. 2004

Der scheidende und der neue Vorsitzende (rechts) mit dem Abteilungsleiter im BMVEL, MD Prof
Dr, Hermann Schlaghcck (.Mitte), der die Amtsübergabe vornahm.

Amtswechsel im KWF
Gerdjanßen am l. Dezember 2004 in Groß-

Umstadt als Vorsitzender verabschiedet,

Peter Wenzel als Nachfolger eingeführt.
Auszug aus der Rede von Professor Dr. Hermann ScUagheck, BMVEL

Gerne bin ich der Bitte nachgekommen,
heute hier dabei zu sein. Denn so habe
ich die Gelegenheit, das KWF, seine
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sozu-
sagen "zu Hause" zu erleben. Uberzeu-

gende Eindrücke von ihrer Arbeit hat-
ten mir bereits die beiden letzten KWF-
Tagungen vermittelt. Sie haben mich
neugierig gemacht, auch einmal die
"Zentrale" kennen zu lernen. Und es ist
eine seltene Gelegenheit, einmal einen

Wechsel im Amt des Vorstandsvor-

sitzenden beim KWF mit zu begleiten.

Muüsterialdü-igent Gerdjanßen
Gerdjanßen übergibt heute sein KWT-
Amt an einen anderen. Uns verbindet
eine mehrjährige, gute und vertrauens-
volle Zusammenarbeit, nicht nur in
KWF-Fragen. Wir hatten in den letzten
Jahren in verschiedenen Gremien und

bei diversen Anlässen gemeinsam das
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weite Feld der Forstpolitik zu bcackern.
War die Arbeit erfolgreich? Die Antwort
darauf ist nicht so einfach zu geben.

1D Prof. Dr. Hermann Schlagheck bei Lauda-
io und Verabschiedung des bisherigen Vorsi-
:enden und Amtscinführung des neuen

/oriiit/. endcn
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KWF-Vorsitz- eines der wichtigen forst-
lichen Ämter auf Bunde sebene
1996 hat Gerdjanßen den KWF-Vorsitz
und damit cines der wichtigen forstli-
chen Ämter auf Bundcsebenc übernom-
men. Das war kein Erbhof oder gar
selbstverständlich. Er hatte ncbcn dem
KWF-Vorsitz ja noch ein "Hauptamt"
wahrzunehmen. Das Nebenamt bcclcu-
tete nicht unerhebliche zusätzliche Be-

lastung und Verantwortung. Anderer-
seits konnte das KWF Nutzen ziehen aus
dem Ansehen und der Kompetenz, die
er sich durch die langjährige Leitung
einer großen Landes fors (Verwaltung
erworben hatte. Als "dienstältester"
Forstchef brachte er in dieses Ehrenamt
natürlich auch das damit verbundene

"politische Gewicht" ein. Hinzu kamen
Synergieeffekte aus seinem sonstigen
Engagement in der forstlichen Inter-
essenvertretung so u. a.

im Präsidium des Deutschen Forst-
wirtschaftsrates,

- als Vorsitzender des Internationalen
Vereins für Technische Holzfragen,
im Beirat der Bundesanstalt für
Forst- und Holzwirtschaft sowie
im Deutschen Forstverein und in der

Schutzgemeinschaft deutscher Wald.

Beruflicher Werdegang
Sein beruflicher Werdegang hat ihn von
Anfang an in vielfältiger Weise mit den
Anforderungen im Management von
Forstbetrieben und Forstverwaltungen

vertraut gemacht. Nach dem Studium
an den Universitäten Göttingen und
München und dem Rcferendardienst
durchliefe er mehrere Stationen am

Niedersächsischen Forstplanung. samt,

als Forstamtsleiter und als Leiter der

Forstabteilung der Hannoverschcn
Klosterkammer, 1983 wechselte er in

das damalige Niedersächsische Ministe-
rium für Ernährung, Landwirtschaft und
Forsten. Dort übernahm er die Abtei-

lung "Forsten und Hotzwirtschaft/Wald-
ökologie" und somit die Leitung der
Landesforstyerwaltung Nieclersachsen.

DerVeranrworiungsbereich erstreckte
sich weit über rein forstliche Aspekte hi-
naus: Er hat vor allem den Markt und die

Absatzmöglichkeiten für das natürliche
Produkt Holz imAuge gehabt, ebenso die
Waldökologie und den Naturschutz. Die
drei zentralen Dimensionen von nachhal-

tigem Wirtschaften sind ihm also nicht
nur theoretisch, sondern ̂ anx praktisch
vertraut, wenn ich hin2unchme, wie sehr
er sich auch um die im Forstbereich täti-

gen Menschen gekümmert hat.

Forstwirtschaft und Fursttechnik brau-
chen ein leistungsfähiges KWF
Seine mehrdimensionale Sicht von den

Dingen hat er sozusagen als erste "KWF-
Amtshancllung" imjanuarheft der Zeit-
schrift ..Forsttechnische Informationen'

(FTI) 1997 [S. l] zum Ausdruck ge-
bracht, indem er feststellte: "Forstwirt-
schaft und Forsttechnik brauchen ein

leistungsfähiges KWF". Andersherum
formuliert, wird daraus auch ein an-

spruchsvollcs Anforderungsprofil: Ein
leistungsfähiges KWF braucht eine in-
novative und kreative Forsrwirtschaft
und Forsttechnik. Darin schließe ich
ausdrücklich alle Beteiligten der Wert-

schöpfungs kette Forst und Holz ein.
Entsprechend wurden 1999, d. h. unter
seiner Amtsführung, durch Satzungs-
änderung die Kriterien für die Arbeit
des KWT geschärft und verdeutlicht:
Verbesserung der Wirtschaftlichkeit und
Ertragsleistung der deutschen Forsrwirt-
schaft "unter besonderer Berücksichti-

gung von Arbeitssicherhcit, Ergonomie
und Umwclm-rträglkhkett" [§ 2 Abs. l),
Dieser Auftrag gilt nach wie vor für die
alltägliche Arbeit des KWF.

Dabei steht das KWF von heute in der
Tradition der beiden auf die 20er Jahre

des vorigen Jahrhunderts zurückgehen-
den Vorläutercinrichtungen. Der 75, Ge-

burtstag der Gesellschaft für forstlichc
Arbeitswissenschaft (GEFt-A) wurde vor
zweijahren festlich in Eberswakle began-
gen. Bereits 1999 wurde der Forst-
technische Prüfausschuss (FPA) 50! Der
FI'A bildet das Herzstück des KWF, des-

sen Erfolgsgeschichte mit der Fertigstel-
lung der neuen Prüfhalle im gleichenjahr
ein weiterer Baustein hinzugefügt wurde.
Die Investition hat sich gelohnt. Gcprüf-
te Forsttechnik ist nach wie vor gefragt.

Die Zeichen der Zeit zu erkennen
und die Prüfarbeit weiter zu entwickeln,

dies trägt auch Gerd Jan-ßens Hancl-
Schrift. So wurde das KWF-Prüfzeichen
weiter entwickelt und um das neue
KWF-Test-Zcichen erweitert.



.KWF-Tagungen - die große Gemein-
Schafts Veranstaltung
Die Forstpraxis und die Forsttechnik
begründen die Kernkompetenzen des
KWF, die die Mitarbeiter als Partner und
Akteure auf dem nationalen und inter-

nationalen Spielfeld mit Nachdruck ein-
bringen. Diese Kernkompetenzen sind
letztlich auch die Basis für die KWP-Ta-

gungen, die als große Gemeinschafts-
Veranstaltungen der Träfier des KWF zu-
sammen mit der Branche das Image des
KWF national und international prägen.

Gerade bei den beiden letzten KWF-

Tagungen haben wir Gerd Janßen in
seinem Element erlebt. Er war zusam-

men mit einer leistungsfähigen Mann-
schaft souveräner Steuermann der KWF-

Tagung 2000 in Celle und im vergange-
nen Juni in Groß-Umstadt. In diesem
Jahr sind über 35 000 Besucher hierher
gekommen. Ein neuer Besucherrekord,
auch was die Internationalität derAus-
steiler und Teilnehmer anbetrifft!

Entwickeln und nutzen von Netzwer-

ken

Ein wichtiges Instrument des KWF
und daher sein besonderes Anliegen
waren der Aufbau und die Verdichtung
von Netzwerken in den europäischen
Raum hinein. Als Beispiele für denAus-
bau möchte ich nennen:
- die Deutsche Prüfstelle für Land-und

Forsttechnik DPLF mit den Partnern

Deutsche Landwirtschafts-Gesell-

schaft (DLG) und Bundesverbancl der
landwirtschaftlichen Berufsgcnos-
senschaften (BLB)

- oder das Knüpfen neuer Partner-
schaften durch Prüfkooperationsver-
träge wie ENTAM (European Network
for Testing ofAgricultural Machines),
die EuroTest-Kooperation oder der
Kooperationsvertrag mit der schwe-
dischen Elmia AB.

- die erstmalige Berufung korrespondie-
render KWF-Mitglieder mit Schwer-
punkt aus dem benachbarten Ausland,
aber auch von Persönlichkeiten aus
dem nationalen Umfeld des KWF

- und schließlich die stärkere Bindung
fördernder Mitglieder durch die Ein-
richtung eines KWF-Firmenbeirates.

Die nächsten Schritte einer stärkeren
Einbindung der Östlichen EU-Beitritts-
länder sind ebenfalls bereits gemacht.

Darüber hinaus hat er sich mit ho-

hem persönlichem Engagement für ei-
ne gemeinnützige KWF-GmbH einge-
setzt, die als Hauptaufgabe die Hexible-
re Durchführung der großen KWF-Ta-
gungen hat. Im November 2003 konn-
te nach gründlicher Vorarbeit und in-
tensiver Abstimmung mit den Trägern
die GmbH gegründet werden.

Umweltfre unälicher Roh- und Werkstoff
Holz - ein wachsendes Potenzial

Die neuerliche Waldinventur zeigt uns:
Wir verfügen in Deutschland über ein

wachsendes Potcnzial des umwelt-
freundlichen Roh- und Werkstoffs Holz.
Und dieses Potenzial sollten wir nut-

zen zum Wohle des Clusters Forst und

Holz und einer Vielzahl damit verbun-

clener Arbeitsplätze im ländlichen
Raum.

In diesem Sinne hat Gerdjanßen die
Niedersächsische Landesforstverwal-
tung reformiert und umstrukturiert.

Er wollte die Grundlage schaffen,
betriebswirtschaftlich eine "schwarze

Null" zu schreiben - bei zugleich an-
spruchsvollen waldbaulichen und lan-
despflegcrischen Zielen. Das ist ihm
gelungen. Die Abkürzung hierfür lau-
tet - majestätisch klingend - "LOEWE"
und ausgeschrieben "Langfristiges
ökologisches Waldentwicklungspro-
gramm".

Wenn ich versuche zusammenzufas-
sen, was seine Arbeit für aas KWP und
für die Forstwirtschaft bedeutet, so steckt
äies gewissermaßen programmatisch in
dem Titel, den der Vorstand für die jüngs-
te große KWF-Tagung gewählt hat:
"Prozessorientierung in der Forstwirt-
schaft - neue Technik, neue Partner,
neues Denken". Dieser Titel vermittelt

uns auch seine Grundausrichtung in den
Wirkungsbereichen im Bund, in Nieder-
Sachsen lind beim KWF- nämlich:

- zielbestimmt planen und handeln,
um ein angestrebtes Ergebnis zu er-
reichen,

- Innovation starken durch Anwen-

düng neuer moderner Technik;
- neue Partner gewinnen, dabei aber

bestehende Partnerschaften nicht

vernachlässigen, sondern diese-wo
möglich - intensivieren;

- die Mitarbeiter und Kollegen auf dem
für richtig gehaltenen Weg mitneh-
men.

Anlässlich seines 60. Geburtstages wur-
de m. E. sehr treffend formuliert: "Sein

Weitblick und sein Augenmaß ebenso
wie seine Gestaltungskraft und sein
Uberzeugungsvermögen haben Minls-
terialdirigent Gerd Janßen zu einer he-
rausragenden Persönlichkeit der deut-
sehen Forsrwinschaft gemacht" [u. a.
FTI 1/2001]. Davon hat das KWF in rei-
chem Maße profitiert. Gerdjanßen hat
sich um die deutsche Forstwirtschaft

sehr verdient gemacht. Herzlichen
Dank im Namen aller, die sich im KWT

engagieren und die mit ihm im forsili-

chen Bereich erfolgreich zusammenge-
arbeitet haben.

Ministerialdirigent Peter Wenzel
Der Verwaltungsrat ist dem Vorschlag
des KWT-Vorstandes gefolgt und hat
Peter Wenzel einstimmig zum neuen
Vorsitzenden des KWF-Vorstandes ge-
wählt. Er kann also auf einer breiten

Vertrau ensgrundlage sein neues Amt
antreten. Er ist der 5. KWT-Vorsitzende

in der über 40-jährigen Geschichte des
KWF.
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Amtsübergabe des KWF-
Vorsitzes - Verbundenheit

oiit dem scheidenden

Vorsitzenden und Wert-

Schätzung für das KWF

Auszug aus der Begrüßungs-
rede des Stv. Vorsitzenden

Gemeinsame, effiziente Aufgaben-
Wahrnehmung durch das KWF
Erstmals geht die "Stafette" an einen
Repräsentanten der neuen Bundeslän-
der über. Dies unterstreicht, dass wir
beim Zusammenwachsen der ehemals
beiden deutschen Staaten in der Nor-

malität angekommen sind. Neue und al-
te Bundesländer bedienen sich der Leis-

tungen des KWF. Der Bund unterstützt
das KWF, weil es über Ländergrenzen
und Besitzarten hinweg der Forstpraxis
viele positive Impulse gibt.

Das KWF als Einrichtung von Bund
und Ländern steht für eine gemeinsa-
nie, arbeitsteiligc, effiziente Aufgaben-
Wahrnehmung.

Mit Peter Wenzel an seiner Spitze
bleibt das KWF an die Forstchefkonfe-

rcnz "angedockt". Auf der anderen Sei-
te profitiert das KWF aber auch von sei-
nern beruHichen Werdegang und den
dabei erworbenen Kenntnissen: das
Försterhandwerk "von der Pieke auf"

gelernt, mit Facharbeiterausbilclung,
Forststuclium und Elnsa.tzfeldcrn, die

ihm profuncle Erfahrungen in cincm
großen staatlichen Forstwlrtschaftbc-
trieb in verschiedenen Stabsstellen und
zuletzt als dessen Direktor vermittelt

haben. 1991 wurde er zum Rcferats-

Ich freue mich sehr, dass Sie sich zur
feierlichen Amisübergabe in so großer
Zahl hier in Groß-Umstadt, dem Sitz des

KWF, eingefunden haben. Ihre Teilnah-
me aus nah und fern belegt eindrucks-
voll nicht nur Ihre Verbundenheit mit

dem scheidenden Vorsitzenden, son-

dem auch Ihre Wenschätzung für das
KWF selbst. Diese beeindruckende Prä-

senz wirkt bestätigend und anspornend
zugleich. Haben Sie herzlichen Dank für
Ihr Kommen!

Der Siv. KW'F-Vorsitzende Hubcnus Windthorst

begrüßt die Fesrvcrsammlung und richtet
Grußworte an den scheklenden und den
neuen Vorsiüenden

leiter für Forstpolitik ins Ministerium
für Landwirtschaft und Umwelt des Lan-

des Sachse n-Anhalt berufen. 1996 über-

nahm er die Leitung der Abteilung Na-
turschutz und Forsten und damit auch

die Leitung der Landesfors tvenvaltung.
Jeder pcrsonelle Wechsel bietet die

Chance eincs neuen Anfangs und neuer
Impulse. Was mir für die Zukunft des
KWF aber besonders wichtig zu sein
scheint, ist. dass ein Generationswech-

sei vollzogen wird, der dem KWT in un-
sichern Zeiten Kontinuität bewahrt.

Dank gilt Peter Wenzel, dass er sich zur
Verfügung gestellt hat. Dafür kann er in
seinem neuen Amt mit der vollen Un-

terstützung des gesamten KWF rechnen.
Und darüber hinaus mit der Unterstüt-

zung seiner Kollegen in der Forstchef-
kontere nz.

Nochmals vielen Dank dem scheiclen-
den Vorsitzenden für sein überzeugen-
des Engagement und dem neuen Vor-
sitzenden Peter Wenzel eine glückliche
Hand im neuen Amt.

Ministeriaklirektor Professor

Dr. Hermann Schlaghcck
Bundesministerium fürVcrbraucher-

schütz, Ernährung und Land-
Wirtschaft, Bonn
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Am 14. November 1996 hat Herr

Janßcn den KWT-Vorsiü übernommen.
Nach Dr. Schleicher wechselt mit Prof.

Fröhlich und Dr. Ott der Vorsitz im KWF

nun '/.um dritten Mal auf den Chet ei-

ner Landesforstverwaltung - eine Tra-
dition. die sich stets aufs Neue bewährt

und ganz entscheidend zur erfolgrei-
chen Arbeit des KWF beigetragen hat.
Prof. Schlagheck, Ministcrialdirektor im
BMVEL. hat sich freuncllicherweise be-
reit erklärt, heute die Amisübergabe
vorzunehmen. Wir danken ihm hierfür

und freuen uns aut'seine Lauciatio und
die Gedanken, die er dem neuen Vor-

sitzenden und dem KWT mit auf den

Weg geben wird.
Ücr Bund und die Länder sind die

Hauptzuschussgeber des KWF. Das KWF
erfüllt seine Aufgaben in bewährter Zu-
sammenarbeit mit dem Bundesminis-
terium und den Landesforstverwal-

tungen. Für die personelle und finan-
zielle Unterstützung, ohne die eine er-
folgrciche Arbeit des KWF undenkbar
wäre, sei auch an dieser Stelle hcrzli-

eher Dank gesagt. Damit will ich aber
auch die Bitte verbinden, trotz enormer

Einsparauflagen in den Staatshaushal-
ten die Zukunft des KWF auch künftig

gemeinsam zu sichern. Gelingt es, die
Leistungen des KWF und die Wertschöp-
fung seiner Arbeit für alle Walclbesitz-
arten hierfür als Maß zu nehmen, so ist

mir um die Zukunft des KWF nicht ban-

ge. Gleichwohl werden große Heraus-
forderungen zu bewältigen sein, an de-



ren Lösung das KWF mit all seinen Krät-
ten mitarbeiten wird,

Mein herzlicher Gruß gilt den Haupt-
personcn dieser Feierstunde, unserem
scheidenden Vorsitzenden, Ministerial-

dirigent Janßen, und seinem Naclifol-
ger, Ministerialdirigent Wenzel. Beide
repräsentieren ~£wei wichtige Träger-
institutionen des KWF, die Landesforst-

Verwaltungen Niedersachsen und Sach-
sen-Anhalt.

Wie Sie wissen, lassen wir Sie, lieber

Herr Janßen, nur ungern ziehen. Alle,
die während der vergangenen 8 Jahre
mit Ihnen zusammenarbeiten durften,
werden diese Zeit und das Geleistete

mit Ihnen in Verbindung setzen und als
großen Gewinn für das KWF, aber auch
für sich selbst verbuchen. Sie hatten es

sich bei Ihrem Amtsantritt zum Ziel ge-
setzt, dass das KWF einen wichtigen
Beitrag zur Lösung der aktuellen forst-
technischen Probleme leistet und dass

dafür auch die notwendigen Ressour-
cen zur Verfügung stehen. Beides ist
Ihnen in wahrlich nicht einfachen Zei-

ten hervorragend gelungen, die beiden
zurück liegenden KWF-Tagungen bele-
gen dies in eindrucksvoller Weise.

Zum ersten Mal wird mit Ihnen, Herr

Wenzel, der Forstchef eines der neuen

Bundesländer die Geschicke des KWF

leiten. Dies dokumentiert zum einen,

wie wichtig die Landesforstverwaltun-
gen der östlichen Bundesländer auch für
das KWF sind, zeigt aber gleichermaßen.
wie sehr die Zusammenarbeit von Ost

und West beim KWF zur Selbsrverständ-

lichkeit geworden ist. Wir danken Ihnen
dafür, class Sie dieses in der deutschen

Forstwirtschaft herausragende Ehrcnamt
übernommen haben. Seien Sie uns, dem

KWF, ganz herzlich willkommen! Wir
werden Sie bei Ihrer Arbeit nach Kräf-

ten unterstützen. Wir wünschen Ihnen

Glück und Erfolg und freuen uns auf
eine vertrauensvolle und erfolgreiche
Zusiimmenarbeit mit Ihnen.

Ich heiße die Vertreter der institutio-

ncllen Träger des KWF, der Partnerein-
richtungen, der GEF FA-Stiftung, der
korrespondierenden KWF-Mitglieder
und unsere KWF-Senioren herzlich will-

kommen!

Last but not least gilt mein besonde-
rer Gruß allen jenen Aktiven, die in den
vergangenen acht Jahren im Vorstand
und Vcnvaltungsrat unter dem Vorsitz
von Herrn Janfien zusammengearbeitet
haben sowie den Mimrbeiterinnen und

Mitarbeitern in den KWT-Ausschüssen

und der Zentralstelle, für die das heuti-

ge Ereignis von besonderer Tragweite ist.
Ihnen ;illen danken wir, class Sie mit

Ihrer Anwcsenhfit nicht nur den schei-

dcnden und den neuen KWF-Vorsitzen-

den ehren, sondern durch Ihre Teilnah-

me auch die Bedeutung des KWF für das
gesamte Forsrwesen Deutschlands über-
zeugend zum Ausdruck bringen.

LMR Hubertus Windthorst, Stuttgart
Stellvertretender KVC'T-Vorsirzencler

In dieser wichtigen Stunde der KWF-
Geschichte möchte ich mich zum Spre-
eher der Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter der Zentralstelle und der Ausschüs-

se machen, um Ihnen, sehr geehrter
Herrjanßen, unsere Reveren2 zu erwei-
sen und um Ihnen zu danken.

Unter Ihrer Leitung in den zurück-
liegenden 8 Jahren
. hat sich das KWF wesentlich weiter-

entxvickek,
. hat es bedeutende Ereignisse erlebt

und große Veranstaltungen ausge-
richtet,

. hat es seine Position immer wieder

neu bestimmt und aktualisiert - stets

in großem Einvernehmen seiner Trä-
ger und Leitungsgremien,

. vor allem aber sind das KWT und sel-

ne Idee lebendig geblieben, ja gera-
clezu ansteckend "virulent", wie nicht

zuletzt die große Zahl mit Ihnen und
dem KWF verbundenen Persönlich-

keiten hier und heute beweist.

Sie haben das KWF im Zentrum des

Forsttechnik-Geschehens gehalten und

seinen Platz dort gefestigt. Das motiviert
und ermutigt uns Aktive, es wirkt über
Ihre Amtszeit hinaus und ist wohl ei-

ner der wichtigsten Gründe, Ihnen un-
seren Dank auszusprechen.

Ich möchte zwei Punkte herausgrei-
fen:

- DieAlltagsarbeit, diedasKWFmitPrü-
fcn. Untersuchen, Informieren, Bera-

ten und Koordinieren bewältigt ( dem
allgemeinen Echo nach offensichtlich
erfolgreich), ist das Eine: wenig spek-
takulär, aber Basis und Kemkompe-
tenz für vieles weitere!

- Das andere ist die Tagungsarbeit mit
der größten derartig umfassenden
Veranstaltung der Branche in Deutsch-
land und einer der drei Größten in

Europa, übrigens in einem fairen
Wettstreit der Veranstalter um unver-

wechselbares Profil, um Kompetenz
und Besucher, aber auch dank Ihres

Wirkens, Herr Janßen, freundschaft-
lich miteinander verbunden.

Ihre Arbeit im KWT stand unter einem

strategischen Ansatz, den Sie auch in

Der Amtswechsel aus der
Sicht der aktiven Mitar-
beiterinnen und Mitar-

heiter des KWF

Auszug aus der Rede des Ge-
schäftsführe&den Direktors
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Ihrer eigenen Lanclesforstverwaltung
und in Ihrem forstpolitischcn Wirken
auf Bundesebene vertreten und auf-

grund dieser Erfahrungen mit Autorität
und überzeugend vermitteln:
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üer Geschäfts führende Direktor Klaus
Dummel übcrnmtelt Dank und Grußworte

Er lautet "Zukunftssicherung der
Branche durch Wettbewerbsfähigkeit -
selbstverständlich unter Beachtung der
Nachhaltigkeit, allerdings als umfassen-
de Forderung verstanden, nicht als "Ali-
bi" für ökonomische Ineffizicnz. Dazu

trägt das KWF durch seine Arbeit bei und
das gilt auch für die Institution KWF
selbst.

Mittel und Wege hierzu sind - von Ih-
nen immer wieder eingefordert und
selbst auch beschritten:

. Offnen für neue Ideen. Prüfen und

Umsetzen technischer Innovationen

und Partner gewinnen und mit ihnen
zusammenarbeiten

. Netzwerke - auch international - ent-

wickeln und nutzen

. Ihr Führen durch das Integrieren Vie-
ler auf ein sorgfältig entwickeltes,
breit abgestimmtes, erreichbares ver-
einbartcs Ziel hin, das diese Vielen

zu motivierten Mitstreitern und Vcr-

bündeten "auf gleicher Augenhöhe"
macht.

Dass letzteres im Rahmen der KWF-

Strukturen keine leichte, aber eine loh-

nende Aufgabe ist, haben Sie bewiesen:
die Schwierigkeit ergibt sich allein aus
der Größe, dem Gewicht und der

Zusammensetzung unseres obersten
Leitungsgremiums, des Venvaltungs-
rates, dem Sie vorstanden; aber zugleich
lag darin eine Chance, weil der KWF-
Verwaltungsrat alle Forsttechnik- und
Forstaktucrekreise repräsentiert und
damit eine Plattform bietet, die weit

über die eigentliche Arbeit des KWF in
der Zentralstelle und den Ausschüssen

hinausgreift.
So möchte ich Ihnen Dank sagen für

Ihre Arbeit zum Nutzen der Forst-

Technik als unverzichtbarem Werkzeug
der Forsrwirtschaft, zum Nutzen aber

auch für das KWF und uns Hauptamtli-
ehe dort, deren Arbeitsplätze und be-
rufliche Erfüllung und Perspektive da-
von abhängen. Er gilt für die Steuerung
der großen Ereignisse durch Sie, aber
auch für Ihr anspornendes Interesse an
den kleinen Ereignissen und an unse-
rer täglichen Arbeit. Wir danken Ihnen
für Ihr Vorantreiben der Baumaßnah-
men und Investitionen in Messtechnik

und EDV als notwendige Werkzeuge für
gute Arbeit, Und wir danken Ihnen für
Ihre stete Ansprechbereitschaft, für Ihr
Zuhören und Ihr Eingehen auf unsere
Wünsche und Sorgen, wie auch für Ihr
Ermutigen und Durchhalten in schwie-
rigen Phasen.

Darf ich zum Schluss mich Ihrer Hil-
fe, Herrjanßen, bedienen, um etwas für
uns KWF'ler und wegen organisatori-
scher Umwälzungen allenthalben viel-
leicht verzagende Forstleutc Wesentli-
ches auszudrücken. Sie haben anläss-

lich des 40. Geburtstages des KWF in
Eberswalde am Geburtsort von forstlt-

eher Arbeitswissenschaft und forsttech-

nischem Prüfwesen, d. h. der KWF-Idee,
gesagt, was über den heutigen Ab-
schied, den wir bei aller Einsicht in die

Gründe natürlich bedauern, hinaus-

weist in eine positive Zukunft. Sie sag-
ten:

"Vor uns liegen spannende Heraus-
forderungen, die wir mit Schwung und
Gestaltungswillen angehen werden. Wir
wollen Zukunft nicht erleiden, sondern
gestalten! Und wenn wir das in dem
Geiste der Zusammenarbeit und Ge-

mcinsamkeit wie bisher tun, dann wer-

den wir auch erfolgreich sein" (AFZ/Dcr
Wald, 57, 26/2002, S. 1376).

Sehr geehrter Herr Ministerial-
dirigent Wenzel!
Ich möchte Sie im Namen der aktiven

KWF-Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

und der Mitglieder der KWF-Ausschüs-
se als unseren neuen Vorsitzenden auf

das Herzlichste begrüßen. Wir freuen
uns, dass Sie diese zusätzliche Bürde auf

sich genommen haben, und sind Ihnen
hierfür dankbar, weil das KWF der Füh-

rung, einer starken Führung, bedarf:
. Das ergibt sich aus der Fülle der Auf-

gaben und Erwartungen an das KWF,
die eine Auswahl und das Setzen von

Prioritäten erfordert. Wenn das KWP

auch in Zukunft im Zentrum des Ge-

schehens stehen soll, muss es die rich-

tigen und wichtigen Aufgaben ange-
hen. Nur so werden die institutionel-

ien Träger ihre Zuschüsse in dem har-
tcn Verteilungskampfum die öffentli-
chen Gelder bezahlen und nur dann

werden die Dienstleistungen des KWF
von der Praxis angenommen und
auch ihren Markt finden.

. Dabei ist uns bewusst, dass sich das
KWF nicht auf einer "Insel der Seli-



gen" befindet, sondern sich wie auch
die öffentlichen Forst Verwaltungen
und die Forstbetricbe der ständigen
Prüfung, Rechtfertigung und Bestä-
tigung durch gute "Bilanzen" und
gute Beiträge stellen muss.

zeptieren. Zugleich sind wir aber über-
zeugt, class nur aus einer Gesamtschau
heraus der Vorsitzende zusammen mit

den satzungsmäßigen Organen ange-
sichts der Fülle der Aufgaben und der
Knappheit der IGipazitätcn die richtigen

Der CL-schäftsführerK. lc Direktor Klaus Dunimcl übergibt dem scheidenden KWF-Vosiü-enclen
Gcrdjanßcn eini: Chronik üht-r seine Amcs^eit.

Wir freuen uns, dass mit Ihnen wie-

clcrum der Leiter einer Landesforstver-

waltung diese veranrwortungsvolle Auf-
gäbe übernimmt, der in der Lage ist, im
Kreise der Forsichefs des Bundes und

der Länder das für den Bestand und die

Arbeitsfähigkeit des KWF nötige Ver-
stänclnis weiter zu erhalten und dort die

ggf. erforderlichen grundsätzlichen Ent-
Scheidungen der institutkmcllen Träger
des KWT vorzubereiten.

Zwar werden für den Leiter einer

Lanclesforsrverwaltung Waldarbeit und
Forsttechnik stets nur einen mehr oder

weniger großen Teilbereich in dem
weiteren politischen, waldbaulichcn
und wirtschaftlichen Gefüge und Um-
feid der Landesforsten und der Vielzahl
der Forstbetriebe der anderen Besitz-

arten bilden. Dies erfordert Einorclnung
unserer Lösungsbeiträge, was wir ak-

Entscheidungen über Norwencligkeit.
Dringlichkeit und Arbeitsrichtung bei
den einzelnen Vorhaben herbeiführen

kann.

Wir hoffen dabei, dass Ihnen Ihr

neues Amt und die Zusammenarbeit

neben der zusätzlichen Mühe auch

Freude macht - so viel Freude, dass wir

mit Ihnen wiederum einen Vorsitzen-

den für viele fahre haben. Denn die Er-

folge des KWF lagen sicher auch begrün-
clet in der Stetigkeit seiner Führung. Im
43. Jahr seines Bestehens begrüßen wir
mit Ihnen den fünften Vorsitzenden in

der KWF-Geschichte.
In diesem Sinne wünschen wir Ihnen

Glück und Erfolg und eine gute Zusam-
menarbeit.

Klaus Dummel

KWF CroS-Umstadt
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Das Kurotorium für
UJaldarbeit und forsttcchnik e. V.

verleiht durch einstimmigen ßeschluss
des Veruuoltungsrcites

seinem Vorsitzenden des Vorstandes
vom14. 11. 1996bis1. 12. 2004

Herrn Ministerioldirigent

Gerd Janßcn

in UUürcligung seiner herciusrogenclen
Verdienste um dos KUUF und

um UUoldcirbeit und Forsttechnik

die  hrenmitgliedschcift

Groß-Umstadt, den 1. Dezember 2004

Peter UUenzel
KUJf-Vorsitzender



Der neue Vorsitzende Peter Wenzel übergibt als erste Amtshand-
lung die Urkunde zur Ehrenmitgliedschaft an seinen Vorgänger
Geräjanßen

Gerdjanßen bei seinen Dankes- und Abscbiedsworten undetnem
Mut machenden Appell zu Gemeinsamkeit und Gestaltungsuiil-
len. Sein Rat zum Schluss auf Plattdeutsch: "Kiek inne Sünn- un
nich in'dMusloch!"
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Zu diesem Schwerpunktheft
anlässlich der Amtsübergabe
des KWF-Vorsitzes

Amtswechset im KWF-Vorsitz sind in der

42jährigen KWF-Geschichte erst viermal
verzeichnet - ein Zeichen für Kontinui-

tat der Leitung und Stetigkeit der Ent'
wicklung, ein Schlüssel für den Erfolg
der KWF-Arbeit. Es erscheint angemes-
sen, diesen seltenen Ereignissen auch
die nötige Reflektion in den FTI zu wid-
men. was mit Hilfe vieler Mitstreiter von

Getdjanläen im KWF durch dieses Heft
geschehen soll.

An der Spitze steht die Laudatio des
Abteilungsleiters im Bundesministeri-
um für Verbraucherschutz, Ernährung
und Landwirtschaft Prof. Dr. Schlagheck
auf den scheidenden Vorsitzenden und

die Einführung des neuen Vorsitzen-
den. Eine Feierstunde am l. Dezember
2004 in Groß-Umstadt bildete den Rah-

men für die Amtsübergabe im Kreis von
Forstchefs, politischen Repräsentanten
der Region, von KWF-Partnereinrich-
tungen, desVerwakungsrates, der KWF-
Ausschüsse, der KWF-Senioren, der
GEFFA. aller Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter der Zentralstelle und erstmals.
auch von Vertretern aus der Reihe der

korrespondierenden Mitglieder und
des neu geschaffenen Firmenbeirates.

Es folgt ein Veröffentlichungsver-
zeichnis von Gerd Janßen, das auf die
Vielfalt und Bedeutung seiner Aufgaben
als Leiter der Niedersächsischen Lan-

desforstverwaltung, aber auch aufBun-
desebene hinweist und die Breite sei-

ner Interessen und Arbeiten beleuchtet.

Den Mittelpunkt des Heftes bilden Be-
richte aus der laufenden Arbeit des KWF,

deren Richtung der scheidende Vorsit-
zende in den letzten 8 Jahren maßgeb-
lich bestimmt hat.

Es möge ein lesenswertes Heft sein,
das zugleich Wichtiges dokumentiert
und vor allem unserem langjährigen
Vorsitzenden und Ehrenmitglied Gerd
Janßen Freude macht und ihm unsere
Verbundenheit zeigt.

Die Redaktionsgruppe

Verzeichnis der Veröffent-
llchungen des scheidenden
KWF-Vorsitzenden Gerdjanßen
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1980
Die Wälder des Allgemeinen Hannover-
sehen Klosterfonds in der Lüne-burger

Heide. Allgemeine Forst Zeitschrift für
Waldwirtschaft und Umweltvorsorge

(AFZ), 35 (11), S. 260-262

1984
Zum Projekt "NationalparkWattenmeer"
in Niedersachsen. Neues Archiv für Nie-

dersachsen, 33 (2), S. 223-225

1985
Der Wald in Niedersachsen. N1EDER-
SACHSEN; Heft Nr. 4, S. 195-197

1989
Näturschutz in Niedersachsen. LAND-

SCHAFT+STADT, 21 (2), S. 63-67

Der Wald als Bestandteil unserer Hei-
mat. Unser Harz, Heft Nr. 37 (l), S. 3-7

Ziele und Aufgaben der Niedersächsi-
sehen Landesforstverwaltung. Forst und
Holz, 44 (5), S. 107-112

Der Harz und die Erhaltung des Waldes.

Aufgaben und Ziele der Landesforst-
Verwaltung. AFZ, 44 (18-20), S. 443-448

1990
Naturschutz künftig auch noch mit den
Jägern? Niedersächsischer Jäger Heft Nr.
11, S. 598-603

Nachhaltige Forstwirtschaft. Zukunfts-
weisende Nutzung naturnaher Okosys-
teme. Forstarehiv, 61 (6), S. 219-225

1992
Die Vorrangtgkeit der Schutz- und Er-
holungs Funktion ist keine operationale
Zielsetzung. Der Rang der Holznutzung
in der forstbetrieblichen Zielsetzung

(Teil l). Nach einem Vortrag. Holz-Zen-
tralblatt, 118 (29), S. 469-470

Ein Verzicht auf das Ziel der Holznut-

zung wäre ein Herausschleichen aus der
Verantwortung unserer Zeit. Der Rang
der Holznutzung in der forstbetrieb-
lichen Zielsetzung (Teil 2). Nach einem
Vonrag. Holz-Zentralblatt, 118 (32), S.
509-511

Forstpolitische Aspekte einer ökologi-
sehen Ausrichtung der Forstwirtschaft
in Niedersachsen. AFZ, 47 (11), S. 562-
565

Erdmannshausen - ein Bcispielbetrieb
der Niedersächsischen Landesforstver-

waltung. Forstund Holz, 47 (19), S. 587-
588

1996
Dr. Wilfried Oft, KWF-Vorsitzender vom
23. 11. 1988 bis 14. 11. 1996. FTI, 12,
1996, S. 129-131

1997
Forsrwirtschaft und Forsttechnik brau-

chen ein leistungsfähiges KWF - Zum
Beginn des neuen Jahres. FTI 1-2/97, S
1-2

Personalabbau in den Landesforstver-

waltungen ist keine Gefahr für multi-



, funktionale Forsfwirtschaft. Bemerkun-
gen zu: "Die Reform der Landesforstver-
waltungen - Notwendigkeit oder Ver-
legenheitslösung? Holz-ZentraIblatt,
123 (102-103), S. I478-1479

Strukturrcform der Landes forsrvenval-

tung. Der niedersächsische Weg. AFZ
Der Wald, 52 (21), S. 1116-1120

1998
Vor- und Nachteile einer Zertifizierung
einer Landesfcirstverwaltung. Forst und
Holz, 53 (14), S. 447-449

1999
Allgemeine Zielsetzungen für die Wald-
arbeiterfortbildung. AFZ Der Wald, 54
(9), S. 438-439

Die Niedersächsische Landesforstver-

waltung auf dem Weg in das nächste
Jahrtausend. Forst und Hofx, 54 (19),
S. 601-605

Die Nieclersächsische Landes forsrver-

waltung. In: Jahrbuch 2000 Landkreis
Soltau-Fallingbostel.

50 Jahre forsttechnisches Prüfwesen -

Rückblick, Stand und künftige Zielset-
zung. FTI, 11+12/99, S. 95-102

2000
Niedersachsens Wälder - Natur aus

Menschenhand. Forst und Holz, 55 (7),
S. 195-197

Thema, Umfeld und Zielsetzung der
KWF-Tagung. FTI, 9-10/2000. S. 85-87

Von der Waldverwüstung zum naturna-
hen Wirts chaftswald - ein Gebot ratio-
neller, ökonomisch sinnvoller Forstwirt-

schaft. Forst und Holz, 55 (18), S. 579-
587

Kosten weiter reduzieren - Wertschöp-
fiing steigern. Holz-ZentraIbIatt 126
(1U8), S. 1394

Wald, Forsrwirtschaft und Forstverwal-

tung in Niedersachsen. AFZ Der Wald,
55 (18-19), S. 942

2002

Bilanz und Perspektiven der KWF-Ar-
heit. AFZ Der Wald, 57 (26), S. 1374-
1376

2004

Einladungzur 14. KWF-Tagungin GroS-
Umstadt. FTI, 5/2004, S. 33-34

Prozessorientierung - Herausforderun-
gen und Aufgabe für eine zukunfts-
fähige Forstwirtschaft. FT1, 7+8/2004,
S. 71-72

Es ist vollbracht: der scheidende Vorsitzende pflanzt wie seine
beiden Vorgänger einen Baum im KWP-Garten - den "Baum
des Jahrtausends" Ginkgo biloba
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Aus der Prüfarbeit

Stand und Weiterentwick-
lung der KWF-Prüfimg im
europäischen Umfeld

Josef Berthold, Henning Geske,
Jörg Meute, Günther Weise,
Peter Kreutz, Maus Dummel

Das Kuratorium für Waldarbeit
und Forsttechnik e. V (KWF) ist
PriifsteIIe für Maschinen, Gerä-
te, Werkzeuge und Arbeits-
schutzausrüstung für die Forst-
Wirtschaft. Zur Unterstützung
und efiizienten Umsetzung
dieser Aufgabe ist das KWF Teil
der Deutschen Prüfstelle für

Land- und Forattechnik DPLF
sowie Mitglied von ENTAM
(European Network for Testing
ofAgricuItural Machines) und
der EuroTcst-Kooperation. Mit
seinen Prüfberichten bietet es

Anwendern, Herstellern und
Regelgebern im europäischen
Umfeld wichtige Entschei-
dungshilfen. Bei der Prüfarbeit
nutzt es alle Möglichkeiten der
Zusammenarbeit - auch inter-

national.
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Prüfbereiche und Prüfzeichen
Die Prüfarbeit der KWT-Zentralstellc mit

den zugeordneten Prüfausschüssen ist
in die Bereiche "Schlepper und Maschi-
nen", "Geräte und Werkzeuge" und "Ar-
beitsschutz" gegliedert. Derzeit kann
der Anwender für seine Beschafifüngs-
oder Einsatzentscheidungen aufinsge-
samt 479 auf ihren Gebrauchswert um-

fassend geprüfte Produkte zugreifen. Im
Internet (www.kwf-online.de) findet er
hierzu Prüfberichte, die kostenlos her-

unter geladen werden können (Zugrif-
fe auf die KWF-Internetseiten rd. 70 000

wenn eine Nachprüfung ggf. auf der
Grundlage der aktuellen Bestimmun-
gen und Prüfgrundlagen erfolgreich
abgeschlossen wurde.

KWF-Gebrauchswertprüfung
Die Gebrauchswertprüfung umfasst tech-
nische Mes5ungen, forstliche Einsatzprü-
hingen und Praxisumft-agen. Im Bereich
der Maschinen ist eine Überprüfung der
Arbeitssicherheit Bestandteil der Ge-

brauchswertprüfüng. Tabelle l zeigt die
Anzahl der Prüfobjekte und ihre Vertei-
lung auf die ein2elnen Prüfbereiche.

\^f
Abb. l: Prüfceichen des KWF

je Monat). Der Aufbau einer interakti-
ven Prüfdatcnbank wird die Nutzungs-
und Vergleichsmöglichkeiten weiter
verbessern.

Die Printversion kann jedoch auch,
ggf. mit einer ausführlichen Prüfdoku-
mentation sowie einer eingehenden
Beschreibung der Prüf- und Bewer-
tungsmethoden (Prüfgrundlagen),
beim KWT gegen Kostenersatz angefor-
den werden.

Die Prüfanerkennung und die Be-
rechtigung zur Verwendung der Prüf-
zeichen ist auf 5 Jahre befristet. Die
Anerkennung kann verlängert werden,

Arbeitssicherheit
Ein wesentliches Element der Gcbrauchs-

wertprüfung stellt die Arbeitssicherheit
dar. Dazu hat das KWF gemeinsam mit
der Deutschen Landwirtschafts-Gesell-

schaft (DLG) und dem Bundesverband
der Landwirtschaftlichen Berufsgenos-
senschaften (BLB) die Deutsche Prüf-
stelle für Land und Forsttechnik (DPLF)
gegründet und arbeitet dort mit den
beiden Partnern zusammen. Die Prüfstel-

le ist eine europaweit anerkannte Insti-
tution zur Prüfung der Arbeitsicherhcit
(akkreditiert als GS-PrüfstelIe und
notiflziert bei der EU Nr. 0363). Die Er-

Prüfbereich

"Schlepper und
Maschinen"

"Geräte und Werkzeuge"

"Arbeitsschutz"

Objektgruppe

Kranvollernter

Tmgschlcpper^
Kombinationsm'aschine

Forstschleppcr^
Seilkräne

Anbauwindcn

Sonstige

Motorsägen
Frcischneidegerät
Bestanclespflege
Holzernte

Vermcssung

Fflanzwerkzeug
Scheren

Steigcisen

Oberbeklcidung
Schnittschuüshosen

Funktionsunterwäsche

Nässeschutzbekleidung
Sicherheit$gummistiefel/-schuhe
Atem-/ Gehör-/Gesichtsschut2

Kopfschutzkombin'ation
Personalwagcn

Bestand in
2004

11

12

12

82

123
44

30
73

22

17

204
42

14

56

12

152
Tab. 1: Zahl der erfolgreich auf ihren Gebrauchswert geprüften und derzeit "FPA-a
technischen Produkte

nerkannten" forst-



gebnisse der Bcgutachtung von Maschi-
nen liegen dem Prüfanmelder als Proto-
Roll vor und geben ihm die Gewissheil,
dass alle wesentlichen Aspekte der Ar-
beitssicherheit an einer Maschine ge-
währleistet sind. Soll dies auch nach au-

ßen hin dokumentiert werden, ist die

DPLF berechtigt, das GS-Zeichen ("ge-

Test" Produkte ausgezeichnet werden,
bei denen nur einzelne, für den Anwen-

der wichtige technische Merkmale er-
folgreich geprüft wurden. Außerdem
kann dieses Zeichen auch für erfolgrei-
ehe Prüfungen von Produkten vergeben
werden, die nicht für den professionel-
len Forsteinsatz bestimmt sind. Die der-

Prüfbereich

"Schlepper und Maschinen"

"Geräte und Werkzeuge"

"Arbeitsschutz"

Objektgruppe

Reifenclruckregcli inlagc
Schwcrlasirohrc

fWegebilu)
Motorsägen
(Scmiprofieinsarz)
Sonderkrattstoffe

MDE-Ccräte
Kette nöle

I lolz-Klammcrsvsteme

Zubehör

Schi) tzhand schuhe

Bestand in 2004

l

Tab. 2: Zati] der crtolgreich cfurchgcfühnen Prüfuiisen, die mit dem Prüfzdchen "KWt:-']'(;sr" :uisgc-
zeichnet wurden.

prüfte Sicherheit"; nach dem Geräte-
und Produktsicherheitsgesetz GPSG) zu
verleihen.

Da das GS-Zeichen nicht überall in

Europa dieselbe Bckanntheit genießt,
ist das KWF auch Mitglied der EuroTest-
Kooperation. Sie ist ein Zusammen-
schluss europäischer Prüfstellen zur
Durchführung von Sicherheitsprü-
fungen insbesondere für den Bereich
von Baumaschinen und anderen selbst-

fahrenden Arbeitsmaschinen, Sie bietet

eine europäische Sicherheitsprüfung
an, die (.lurch das EuroTest-Zeichen an

den geprüften Baumustern dokumen-
ticrt wird. Das Zeichen wird vom KWF

derzeit im Bereich der curopaweit ge-
handelten persönlichen Schutzausrüs-
tung (PSA) verliehen.

Im Rahmen von Gebrauchswertprü-
fungen an Maschinen werden Uberprü-
fungen der Arbeitssichcrheit durchge-
führt, die mit cincm Bericht und Nen-

nung etwaiger Mängel abgeschlossen
werden. Dieser Bericht ist eine der

Grundlagen für die Durchführung der
notwendigen Selbstzertifizierung durch
den Hersteller bzw. Importeur. Die Ge-
samtzahl der Produkte, die aktuell-el. h.

innherhalb der letzten 5 Jahre - auf Ar-
beitssicherheit formell geprüft und mit
einem GS- und/oder einem ET-Zeichen

ausgezeichnet oder bcgutachtet wur-
den, beträgt 314. Die Gültigkeit dieser
Anerkennungen oder Begutachtungen
ist ebenfalls auf 5 Jahre beschränkt, was
bei der sich ändernden Vorschriften-

läge und der sich fortentwickelnden
Unfallerfahrung einerseits, andererseits
aber auch bei den laufenden Produkt-

Weiterentwicklungen sehr sinnvoll er-
scheint.

Neues Prüfzeichen "KWF-Test"
Während das Prüfzcichen "KWF-Gc-

brauchswert" nur für umfassend ge-
prüfte Profitechnik steht, können seit
2001 mit dem neuen Priifacichen "KWF-

zeit abgeschlossenen KWT-Tests zeigt
Tabelle 2.

Die KWF-Prüfungen ini europäi-
sehen Rahmen

Die Globalisierung macht auch vor der
Prüfarbeit nicht halt. Firmen, die ihre

Produkte in der Europäischen Union
oder gar weltweit vertreiben, fragen
nach Prüfergebnissen, die sie auf jedem
ihrer Märkte nutzen können, und nach

Prüfzeichen, die jeder Kunde kennt und
versteht. Das KWF stellt sich dieser He-

rausforderung und ist bemüht, aitrak-
tive Angebote für eine curopaweit an-
erkannte und kommunizierte Prüfung
zu machen.

Seit vielen Jahren sind bereits Fach-
lcute fürstlicher Partnerinstitutionen

aus Nachbarlänclern (Schweiz, Oster-
reich, Dänemark, Niederlande, Tsche-

chische Republik) in den Prüfausschüs-
sen des KWF vertreten. Sie bringen die
dortigen technischen Anforderungen
und ihre Erfahrung in die Prüfarbeit ein
und tragen zur Bekanntheit der KWF-
Prüfungen in anderen Ländern bei.
Gerade bei der Entwicklung neuer Ma-
schjnen und Verfahren empfiehlt sich
eine Entwicklungsbegleitung durch das
KWF sowohl für die Firmen wie auch

die forstlichen Anwender, Dies verkürzt
die Zeit bis zur Praxisreifc, Fehlent-

wicklungen werden vermieden und
damit die Auswahl für markrverfügbare,
an den spezifischen Bedarf angepasste
und praxisreife Technik verbreitert. Fra-
gen der Arbeitssicherheit, zur Technik
und über die verfahrensmäßige Opti-
mierung können durch das KWF im
Verbund mit seinen Partnern kompe-
tent, rasch und aus einer Hand beant-

wortet werden.

Die KWF-Prüfaeichen dienen als Sie-

gel der bestandenen Prüfung an den
Maschinen und anderen Prüfobjckten.
Das KWF strebt an, seine Prüfzeichen

auch auf europäischer Ebene zu etab- 145 FTI 11+12/2004



Aus der Pnifarbeit

EG-RichtUnie reduziert
Schadstoffe bei mobilen
Maschinen und Geräten

Dietmar Ruppert,
Harald Krämer

1988 widmete sich ein KWF-
Worksfaop erstmals dein Thema
"Gefahrstoffe beim Einsatz der
Motorsägc". Was wurde seither
erreicht, wo liegen noch Deßzi-
te, was bringt die Zukunft?
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Heren. Dies ist bereits in Österreich ge-
hingen, wo das Bundesamt und For-
schungszentrum für Wald (BFW) eine
Forsttechnik-PrüfsteIle eingerichtet hat,
die Forsttechnik österreichischer Her-

steiler bzw. für den dortigen Bedarf,
insbesondere den Gebirgseinsatz, nach
den Prüfgrundlagen des KWF pnift. Die
Prüfau5schüsse des KWF werden diese

Prüfungen ebenfalls mit der Erteilung
des Prüfzeichens "KWF-Gebrauchswert"

abschließen.

ENTAM
<\^

*

^

+

* ^
Abb, 2: Prüfung im europäischen Umfeld - das
ENTAM-Zeichen (European Nenvork for
Testing of Agricultural Machines)

Europäische Netzwerke
Das KWF arbeitet neben der Euro Test-

Kooperation auch im European Net-
work for Testing of Agricultural Ma-
chines (ENTAM) mit und deckt in die-
sem europäischen Prüfstellenverbund
die Forsttechnik als einzige hierauf spe-
zialisierte Stelle ab. Das Arbcitsprinzip
ist die wechselseitige Anerkennung der
Prüfberichte der Partner untereinander.

Darüber hinaus wird ein Prüfbcricht,
den zwei Partner anerkennen, automa-

tisch zu einem ENTAM-Prüfbericht, der

über das europaweite Netzwerk verbrei-
tet wird. Die Berichte liegen in deut-
scher oder englischer Sprache vor. Auch
die nicht anerkannten Prüfberichtc sind

in der Originalfassung auf dem Server

Strenge Abgasvorschriften sind bei
Kraftfahrzeugen schon seit langem be-
kannt. Mitzunehmend strengeren Um-
weltschutzanforderungen ist mit weite-
renVerschärfüngen zu rechnen. Dieser
Trend ist absolut zu begrüßen. Abgase
aus dem Straßenverkehr tragen zu ei-
nern erheblichen Teil zur Gesamthdtver-

schmutzung bei.
Der Bereich der kleinen Verbren-

nungsmotoren wurde lange Zeit als re-
lativ unbedeutend angesehen. Bei Be-
trachtung der auf die Motorleistung
bezogenen Abgas-Emission fällt auf,
dass auch von den Kleinmotoren ein er-

hebliches luftverschmutzendes Potenzi-

ai ausgeht. Besonders ungünstig schnei-
den dabei Geräte mit Zweitaktmotoren

ab, wie sie beispielsweise in Motorsä-
gen und Freischneidern und vielen an-
deren handgeführten Geräten verwen-
det werden.

von ENTAM registriert und können dort
abgerufen werden. Daneben bedeutet
die Anerkennung durch ENTAM-Part-
ner, dass durch die Prüfung beim KWF
ohne weitere Prüfung auch die Prüf-
zeichen der ENTAM-Partner erworben

werden können, die unter Umständen

auf lokalen Märkten bekannter sind als

das ENTAM-Zeichen oder das Prüf-

zeichen der prüfenden Institution. Die
Vorteile für den Prüfanmelder sind

enorm, der zusätzliche Aufwand ist da-

gegen sehr gering.

Fazit
Das KWF plant, die aufgezeigten Ansät-
ze der Weiterentwicklung der Prüfarbeit
und ihrer europäischen Ausrichtung
auszubauen, um seiner Rolle als Forst-

technik-Kompetenzzcntrum auch inter-
national gerecht zu werden. Prüfan-
metder können mit attraktiven Prüf-

zeichen die Qualität ihrer Produkte
auch auf dem europäischen Markt do-
kumentieren und in Zukunft auf ein

erweitertes und verbessertes Prüfange-
bot zurückgreifen. Nur durch die Nut-
zung der europäischen Optionen wird
das KWF seine Aufgaben für die deut-
sehe Forstwirtschaft auch in Zukunft in

umfassender Weise erfüllen.

Josef Benhold, Bayerische
Waldarbeitsschule Laubau

Henning Geskc, Niedersächsisches
Forstamt Lauterberg
Jörg Menee, Forstliches Bildungs-
Zentrum Königsbronn
Günther Weise, Peter Kreutz,

Klaus Dummel, KWF Groß-Umstadt

Amerika Vorreiter für Abgas-
grenzwerte
Schon lange bevor in Europa über die
Abgasproblematik von Kleinmotoren
diskutiert wurde, gab es in Amerika Be-
mühungen die Emissionen zu rcduzie-
ren. Die amerikanische Umweltschutz-

behörde EPA (Environmental Protection
Agency) und die für Kalifornien zustän-
dige Behörde CARP (Californian Air
Resources Board) haben schon vor über
10 Jahren langfristige Grenzwerte für
den Ausstoß von Kohlenwasserstoffen

(HC) und Stickoxyden (NOx) festgelegt.
Die Umsetzung erlaubt bei beiden Ver-
fahren die sogenannte "Mittelwert-
bildung". Dahinter verbirgt sich die Phi-
losophie, die Schadstoffe zu reduzieren,
aber zugleich auch den Herstellern
Möglichkeiten zu eröffnen, in einer
Ubergangszeit Produkte mit "unter-
schiedlich sauberen" Motoren 2u ver-



treiben. Dieses Verfahren ist durchaus

sinnvoll, denn für die Umweltbelastung
ist es gleich, ob zwei Geräte je 100 g/
kwh oder ein Gerät 150 g/kwh und das
zweite 50 g/kwh Abgas emittieren.

Als weitere Vorteile ergeben sich; Die
Hersteller können den Forschungs- und
Entwickln ngsauftvand zunächst auf die
stückzahlstarken Produkte konzentrie-

ren und damit einen Abgasausgleich
schaffen für Geräte, die Z. B. nur in ge-
ringcren Stückzahlen gefertigt werden.

Weiterhin ist es möglich, die Produkt-
palette schrittwei5e um2usrellen. Den
Herstellern wird dadurch auch zeitlich
die Möglichkeit gegeben, für die ein/'el-
ncn Produkte die bestmögliche Lösung
zu finden.

Als Nachteil bei diesen Verfahren ist
der hohe bürokratische Aufwand zu se-
hen. Die Hersteller müssen ihre Ver-
kaufszahien einer Behörde melden, die
dann berechnen muss, ob der "Flotten-

verbrauch" innerh:ilb des zulässigen
Grenzwcrtes liegt.

Abgasgrenzwerte in Europa, kei-
ne Mittelwertbildung
Als die Abgasproblematik von mobilen
Geräten auch im Europäischem Paria-
ment aufgegriffen wurde, hatte es zu-
nächst den Anschein, als ob die amc-
rikanische Lösung - die Mittelwertbil-
düng - auch in Europa Anwendung fin-
den sollte. Diese Form konnte sich je-
doch nicht durchsetzen, obwohl die gro-
ßen Hersteller der betroffenen Produkt-
gruppcn sich massiv für das bewährte

amerikanische System ausgesprochen
haben. Besonders kleinere Betriebe mit

eng begrenztem Forschungs- und Ent-
wicklungspotenzial befürchteten, inner-

halb der kurzen zur Verfügung stehen-
den Zeit nicht alle Produkte auf abgas-
arme Techniken umrüsten zu können.

Unabhängig aller bestehenden Be-
denken in der Industrie wurde die
Richtlinie 2002/68/EG vom 9. Dezem-
ber 2002 verabschiedet, die sich mit

"Maßnahmen zur Bekämpfung der
Emission von gasförmigen Schadstoffcn
und luftverunreinigenden Partikeln aus
Verbrennungsmotoren für mobile Ma-
schinen und Geräte" beschäftigt.

Inhaltlich lehnt sich die Richtlinie an

die bestehenden US-Vorgaben an. Ins-
besondere die Grenzwerre sind weitest-

gehend aufeinander abgestimmt. An-
ders als in den USA muss aber hierbei
jede Maschine die Grenzwerte einhal-

ten. Das Mittelwertverfahren gilt nicht.
Betroffen sind alle Verbrennungsmo-

toren mit einer Nutzleistung < 19 k\V,
die in mobilen Maschinen und Geräten
eingesetzt werden. Dazu zählen Rasen-
mäher, Trimmer, Mororsägen ebenso
wie Häcksler und viele andere kleine
Arbeitsgeräte.

Insgesamt ist davon ein Markt mit
Verkaufszahlen von jährlich ca. 2 Mio.
Einheiten betroffen. Am härtesten trifft

die neue Richtlinie die handgehaltenen
Maschinen, weil diese fast immer mit

Zweitaktmotoren ausgerüstet sind.
Um den Herstellern mehr Zeit für die

aufwendigen Änderungen zu geben,
wurden für verschiedene Maschinen,
dazu zählen Motorsägen und Frei-
Schneider, längere Übergangsfristen
eingeräumt.

Abgasreduzierung in zwei Stufen
Seit August 2004 ist die Stufe I in Kraft

und für die Hersteller ist diese jetzt
schon mit erheblichem Zusatzaufwand
verbunden. Bei jedem Gerät muss im
Prociuktionsprozess das Abgasverhalten
gemessen werden. Dabei wird der Ver-

gaser so eingestellt und begrenzt, dass
auch bei ungünstigster Einstellung die
zulässigen Grenzwerte nicht überschrit-
ten werden.

Abgasgrenzwerte USA und Europa
am Beispiel Motorsage

(^

. 1.
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Abb. l: Grenzwerte Amerika / Europa

Letztlich benötigt jeder Motortyp
bzw. jede Motorfamilie eine Typenge-
nehmigung durch eine anerkannte
Prüfstelle, die auch die Fenigungsqua-
lität überwacht.

Die Grenzwerte der Stufe I liegen in
einem Bereich, der von moderneren
herkömmlichen Zweitaktern noch cr-

füllt werden kann. Eine Unterscheidung
nach unterschiedlichen Hubrauniklas-
sen gibt es noch nicht.

Die Stufe II greift für die hand-
geführten Maschinen der Hubraum-
Massen < 20 ccm und 20 - 50 ccm ab
l. August 2007 und für Geräte > 50 ccm
ab l. August 2008. Für verschiedene
Maschinengruppen können um 3 Jah-
re verlängerte Fristen genutzt werden.
Dazu zählen benzingetriebene Motor-
sägen, Freischneider, Heckenschneider
und Trennschleifer.

Neue Entwicklungen
Mit dem konventionellen Zweitaktant-
rieb können die Grenzwene der Stufe
II nicht eingehalten werden. Bei den
nicht handgeführten Maschinen, 2. B.
Rasenmähern, ist er als Antrieb inzwi-

sehen fast vollständig verschwunden.
Seine großen Vorteile gegenüber dem
Viertakter sind kompakte Bauweise,
geringeres Gewicht, günstigeres Leis-
tungsgewicht, geringerer Wartungsauf-
wand und die lageunabhängige Funk-
tion. Dagegen stehen als Nachteil die 147 FTI 11+12/2004
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höheren Abgasemissionen. Um also die
genannten positiven Eigenschaften nut-
zcn zu können, muss die Abgassituation
deutlich verbessert werden.

Schichtladung bei einem 2 T-Motor

Quelle; STIHL

Abb. 2; Funktionsprinzip Schichtlndung
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Schichtladung reduziert Spülver-
luste
Auf das Problem der Spülveriuste, die
letztlich für die hohen HC-Emissioncn
verantwortlich sind, soll nur noch kurz

eingegangen werden. Die Problematik ist
weitcstgehend bekannt. Nach dem Ar-
beitsiakt wird das verbrannte Gemisch
mit Frischgas gespült. Um einen hohen
Füllgrad zu erreichen, wird quasi "über-
spült". Dabei gelangt ein nicht unerhcb-
licher Anteil Frischgas mit in das Abgas.
Neue Motorenkonzepte lösen dieses
Problem dadurch, indem beim Ansaugen

erster Hersteller einen funktionieren-
den Motor mit Schichtladung in einem
Freischneider präsentieren. ZENOAH
KOMATSU hat nachgezogen und baut
inzwischen seinen "Strado-Chargcd"-
Motor in Freischneidcr, Blasegeräte,
Heckenschneider und einen Motorsä-

gcntyp ein.
Auf der diesjährigen Gartenfach-

messe (GAFA) in Köln stellte der EMAK-
Konzern eine Motorsägc vor, die nach
diesem Prinzip arbeitet und im nächs-
ten Jahr in Serie gehen soll. Als erster
deutscher Hersteller bringt ST1HL einen
Trennschkifcr, der nach dem Schicht-

ladungsprinzip funktioniert.

Neue Chancen für den Katalysa-
tor?
Mit der katalytischcn Nachverbrennung
lassen sich die Abgasemissionen, insbe-
sondere Kohle nwasscrstoffe, wirkungs-
voll reduzieren. Voniussctzung dafür ist,
dass der Katalysator gut ;iuf die mo-
torischen Bedingungen iibgestimmt wer-
den kann. Bei den herkömmlichen Zwei-
taktmotorcn ist dies nur bedingt mög-
lich,
Der extrem hohe Kohlenwasserstoffaus-
stoß fordert einen ausreichend groß di-
mensionierten Katalysator. Dies führt bei
hanclgeführten Motorgeräten zu Platz-
Problemen. Die sehr hohen Prozesstem-
peraturen verlangen weiter eine siche-
re Abschirmung des Katolysators, um Gc-
fahren durch Verbrennungcn auszu-
schließen.zuerst Frischgas in das Kur-belgehäuse

gesaugt wird und k""T'- ̂ J^MotOr mit Gemischschmierung
einn des Verdich-dem Beginn des Verdich-

tungstaktes, über einen zwci-
ten Kanal, reine Frischluftan-

gesaugt und über das Ben2in-
Luftgcmisch gelegt wird.

Beim Überströmen ge-

langt dann zuerst die zuletzt
angesaugte reine Luft in den
Brennraum und spült die
verbrannten Abgase aus. Die
Abgase enthalten dann kein
Frischgas mehr; der Ver-
brcnnungsraum, in dem
dann noch reine Luft ist,
wird anschließend mit ei-
nern fetteren Gemisch ge-
füllt.

Was sich so einfach anhört,
erfordert in der Umsetzung ci-
nen hohen, technischen Auf-

wand. OerVergascr muss mit
eincm zweiten Luftkanal aus-

gerüstet sein. Ventile sind er-
förderlich, um das Hinlasscn
und Überströmen der Frisch-

luftvorlage zu regeln. Neben den gcrin-
geren Abgasemissionen ist ein weiterer
Vorteil des Verfahrens auch der damit

verbundene geringere Kraftstoffver-
brauch.

Xweitaktmotoren, die nach diesem

Funktionsprin^ip arbeiten, sind bereits
auf dem Markt. HOMEUTE konnte als

Schmierkanal

Grafik: STIHL

Abb. 3: Funktionsprinzip 4-MIX-Motor

Aufgrund dieser Einschränkungen
konnten sich bisher Motorsägen mit

Kamlysatoren kaum durchsetzen; die
Verkaufsanteile bei den Profisägen lie-

gen bei ca. l %. Vieles deutet aber schon
jetzt daraufhin, dass der Katalysator bei
den neuen Mütorgenerationen eine

wichtige Rolle spielen könnte.



Viertaktmotoren für handgeführ-
te Motorgeräte
Ventile sorgen beim Vicnakter für eine
saubere Trennung von frischem und
verbranntem Gasgemisch. Dadurch ent-
stehen grundsätzlich bessere Vorausset-
Zungen, um die Abgasnormen einzuhal-
ten. Lange Zeit galten Viermkter als un-
geeignet für handgeführte Motorgcräte.
Der erforderliche separate Olkreislauf
verhinderte den lageunabhängigen Be-
trieb. HONDA brachte als erster Hcrstel-
ler einen kleinen Viertakter für Frei-
Schneider auf den Markt. Der Motor ist

mit einem eigenen Olkreislauf ausgc-
stattet. Die Verteilung des Öles über-
nimmt eine lüfterradähnliche Olschleu-

der. Damit wird ein Ölnebcl im Kühl-

gchäuse erzeugt, der alle zu St:hmieren-
den Teile ständig benetzt.

rcduxicrung handgchaltener Maschi-
ncn erreicht worden. Bei den KWF-Ak-

tivitäten stand die Belastung des Motor-
sägenführers im Mittelpunkt des Inter-
esses. Die amerikanischen und curopä-
ischen Bestrebungen zielen auf die Luft-
reinhaltung ab. Letztlich laufen beide
Bemühungen in die gleiche Richtung.

Die bisher schon erreichten Maßnah-

men bei der Motorenemwicklung wa-
ren hei dem o.g. Workshop noch nicht
vorstellbar. Damals wurde noch vom

Vertreter eines großen Herstellers die
Meinung vertreten, "chiss der Kiitalysa-
tor ein für Motorsägcn nicht lösbares
Problem darstellt". Zwar konnte der

Katalysator sich ameilsmäßig noch nicht
durchsetzen, aber fast alle fiihrenden

Hersteller haben Moiorsägen und Frei-

Abb. 4; Dnlmar. PS-500 V mit VentilstL-uerung

Ohne separate Olschmierung kommt
der von STIHL entwickelte 4-MIX-Mo-

tor aus. Wie bei einem Zweitakter wird

das 01 dem Kraftstoff zugefügt. Wäh-
rencl des Verdichtungstaktes wird ölhal-
tiges Gemisch zur Schmierung in den
Kurbelraum gesaugt und beim Aus-
Stoßtakt in den Einlasskanal zurückge-
führt. Bisher steht diese Motorsäge nur
in Motorsensen des unteren Lcistungs-
bereiches zur Verfügung.

Ein ähnliches Prinzip verwendet
DOLMAR bei der ebenfalls auf der GAFA
in Köln erstmals vorgestellten Motorsä-
ge mit Ventilsteuerung. Nach Aussage
des Herstellers ist die Entwicklung bis
zur Serienreife gediehen. Die Marktein-
führung wird eventuell schon im nächs-
ten Jahr erfolgen. Mit dieser Entwick-
lung sollen angeblich alle bisher beste-
henden Abgasgrenzwerte eingehalten
werden. Die Motorleistung der Säge
liegt bei 2, 6 kX und es kann eine maxi-
male Drehzahl von ca. 12000/min er-

reicht werden. Zunächst soll diese Säge
auf den semi-professionellen Anwender
ausgerichtet werden.

Ausblick
16 Jahre nach dem KWF-Initialwork-
shop zum Thema "Gefahrstoffe beim
Einsatz der Motorsäge" sind deutliche
technische Fortschritte bei der Abgas-

Schneider mit Katalvsator in ihrem An-

gebot.
Ob sich die Viertakttechnik auch in

den Klassen der mittleren- und starken
Motorsägen durchsetzen kann, ist noch
fraglich. Das höhere Gewicht wird sich
bei den Profisägen kaum vermitteln las-
sen. Hier steht immer noch ein mög-
lichst niedriges Leistungsgewicht als
Kriterium an erster Stelle bei der Pro-

duktauswahl.

Der schichtgela. dene Zweitakter (evtl.
auch mit zusätzlichem Katalysator)
scheint in diesem Bereich die Zukunfts-
lösung zu sein.

Mit großer Spannung wird die wei-
tere Entwicklung verfolgt. Bis zum
Inkrafttreten der Stufe II der EU-Abgas-
richtlinie werden sicher noch viele in-
teressante Produkte mit unterschiedli-

chen Lösungen zur Abgasreduzierung
auf den Markt kommen.

Die FPA-Prüfungen des KWF werden
dann mit darüber entscheiden können,
welche Produkte für den professionel-
len Dauereinsatz geeignet sind.

Dietmar Ruppert
KWF GroS-Umstadt

Harald Krämer,
DLG-Prüfstelle 149 FTI 11+12/2004



Geräte- und Verfahrenstechnik

Drehzahl bezogene
Echtzeitmessung von MS-
Laufzeiten in der oiotor-
manuellen Holzernte

Klaus Kliigmanu,
Dietmar Ruppert,
Klaus Dummel
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Einleitung
In einer bundesweiten Studie wurden

vom KWF im Auftrag der Tarifgemein-
schaft deutscher Länder (TdL), paritä-
tisch begleitet vom Tarifpartner Indus-
triegewerkschaft Bauer-Agrar-Umwelt
(IG BAU), Motorsägen-Laufzeiten in der
Holzemte im Zeitraum 10/03-04/04 un-
tersucht. Ziel der Studie war es, vor dem

Hintergrund der bestehenden tariHi-
chen MS-Entschädigungsregelungen,
die MS-taufzeiten mit Hilfe eines elek-
ironischen Messverfahrens in Echtzeit
zu messen.

Die derzeit vorhandenen Kennziffern
zu den MS-Laufzeiten entstammen ei-

ner mittlerweile nach und nach auslau-

fenden tariflichen Regelung, dem Erwei-
terten Sortentarif (EST), die die Gestel-
lung der Motorsägen durch den Forst-
win mit Hilfe von MS-Vorgabezeiten auf-
wandsbezogen entschädigt. Durch den
Übergang vieler Länder zum Monats-
lohn wurden die MS-Vorgabezeiten
durch einen Laufceitanteil, bezogen auf
die Holzerntestunden in Höhe von
46%, ersetzt, der als Pauschalregelung
den wechselnden Bedingungen der Pra-
xis nicht gerecht wird.

Untersuchungs- und Messmethode
Für die Erfassung der MS-Laufeeiten kam
ein Laufeeitrekorder (Minicomputer) zur
Anwendung, der durch seine geringen
Abmessungen (35 x 25 x 8 mm) und das
niedrige Gewicht (22 g) die Arbeitsaus-
führungen nicht beeinflusst.

Der Einbau erfolgte im MS-Griff. Der
Laufaeitrekorder erfasst durch kapazi-
tive Messung das elektromagnetische
Feld der Zündimpulse. Ein Antennen-
kabel verläuft dazu innerhalb des Griff-
rohrs, ein zweites Kabel wird fest mit
der Motormasse verbunden und dient

dem Potenzialausgleich zwischen Züncl-
System und Lauf2eitrekorder.

Der Laufzeitrekorder zeichnet von

jedem MS-Start, dem eine MS-Laufceit
von mindestens 5 Sekunden folgt, die
Uhrzeit und die Laufzeit in den definicr-
ten Drehzahlbereichen auf. Die Spei-

cherkapazität beträgt 2000 Startvor-
gange. Von jeder MS-Laufphase können
drei frei wählbare Drehzahlbereiche

Über eine serielle Schnittstelle und

einen Datenumwandler wird das Lauf-

zeitprotokoll auf einen Rechner über-
tragen. Die Datensätze können dann
in Excel kopiert und bearbeitet wer-
den.

Die Untersuchung basiert auf Ganz-
mgesstudien und summarischen Daten
je Aufnahmetag. Einzelne MS-Arbeitsab-
schnitte wie Fällen, Entasten etc. wur-

den nicht untersucht. Von jedem Auf-
nahmetag wurden die Schlüsselbaum-
art (Fichte, Kiefer, Buche), die aufgear-
bettete HoLzmenge, Mitte ndurchmesser
m. R. und Länge der Sortenstücke, der
BHD. die Holzcrntestunden sowie der

Kraftstoff- und der Kettenölverbrauch
erfasst. Für die untersuchten Hiebe
wurden durchschnittliche Holzernte-

bedingungen ausgewählt (durchschnitt-
liche Gelände und Hiebsverhältnisse).

Für die Durchführung der Studie
sind die Arbeitsverfahren nicht extra ge-
schult worden. Es gelten grundsätzlich
die bekannten EST-Standardarbeits-
verfahren, wie sie derzeit in der motor-

manuellen Holzernte angewendet wer-
den. Ziel war es, MS-Daten von Forst-

winen zu bekommen, die gleichsam für
eine praxisüblichc MS-Handhabung ste-
hen. In der Untersuchung sind Jeweils
zwei vergleichbare Hiebe parallel auf
zwei Bundesländer verteilt worden. Mit

dieser Vorgehe nsweise konnte im Hin-
blick auf eine länderübergreifende
Übertragbarkeit der Ergebnisse die Da-
tenbasis verbreitert und abgesichert
werden. Die zur Datenerhebung not-
wendige Aufnahmeanweisung wurde
im Zuge der Vorstudie und im Einver-
nehmen mit den beiden Tarifpartnern
erarbeitet. Die Daten wurden von ei-

nern Aufnahmeteam, bestehend aus ei-

nern Arbeitgeber- und einem Arbeitneh-
mervertreter erhoben. Vor Beginn der
Außenaufnahmen wurden die Aufnah-

meteams geschult und am ersten Auf-
nahmetag von der TdL-Projektstelle be-
treu t.

Untersuchungsergebnisse
Die wichtigsten Rahmendaten der 163
Aufnahmetage sind in Tabelle l summa-
risch dargestellt.

Rahmendaren

BHD min-max (cm)

Erntcvolumen (Etm)

Authahmetiise (n)

Holxcrntcstunden (Std.)

tiesamtlaufzeit (Std.)

Ustlaufccit (Std,)

Fichte (Ta)

13-83

1. 189

65

557,4

296,5

161,5

Kiffer

13-44

861

49
362,2

146,3

76,6

Bucht; (Ei)

16-62

1. 660

49

434.5

198,9

99,2

Summenwertc

3.710

163
1. 334

641.7

337.3

Tab. I: Kahmendatcn der Untersitchunfi n.ich Bauroarten, Stäritcbereichcn und Summenwencn

erfasst werden. In der Untersuchung
wurde der Drehzahlbereich oberhalb

von 4000 U/Min dem Lastlauf zugeord-
net. Diese Drehzahlabgrenzung wurde
in einer der Untersuchung vorausge-
henden Vorstudie ermittelt.

.Die Untersuchung erstreckte sich auf
die wirtschaftlich wichtigsten Schlüssel-
baumarren (Fi, Ki, Bu) in den Stärke-
bereichen, die erwartungsgemäß deut-
liche Niveauunterschicde bei der MS-

Laufzeit aufweisen. Eine 2usätzliche



Berücksichtigung der Tanne und Eiche
fand jeweils bei zwei Hieben statt.

Einheitlicher Lastlaufanteil
Mit der Trennung der MS-Gesamtlauf-
zeit in Last- und Lecrlaufzeit lassen sich
der produktive MS-Betricb und die da-
mit verbundenen Aufwandsgrößen ab-
bilden. Die MS-Lastlaufceit (= Wirkzeit)
steht im direkten Zusammenhang mit
dem produktiven Teil der MS-Arbeit.
Eine mit der Lastlaufzcit verbundene
Kenngrößc ist der Lastlaufantcil, bei
dem die Lastlaufzeit auf die Gesamt-
laufeeit bezogen wird.

Das Ergebnis der Studie xeigt eine
homogene Verteilung des MS-Lastlauf-
anteils. Über alle Baumartcn beträgt er
im Mittel rund 53 % und hat eine Stan-
dardabweichung von ±14, 8 Prozent-
punkten. Der daraus resultierende Re-
präsentationsfchler ist mit 2, 3 % sehr

gering. Der mittlere Lastlaufanteil, ge-
trennt nach Baumanen, beträgt bei der
Fichte 54, 9 %, Kiefer 52, 3 % und Buche
51, 1%. Die Lastanteile der drei Haupt-
baumanen liegen damit dicht beiei-
nander.

Motorsägen-I. astlaufzeit präziser
Als Laufceitprozcnt wird im Allgemei-
nen das aus MS-l.aufaeit und Holzerntc-
stunden (HE-Stunden) gebildete Ver.
hältnis bezeichnet. Es ist die Beziehung
zwischen MS-Laufceit und produktiver
Arbeitszeit. Im Folgenden wird zwi-
sehen dem Gesamtlaufeeitprozent (Ge-
samdaufzcit/HE-Stunde) und dem I.ast-
laufaeitprozent (LastIaut'zcit/HE-Stun-
de) unterschieden.

In Abbildung l ist die Häufigkeits-
Verteilung von Gesamt- und Lastlauf-
zeitprozent in 5%-Stufen dargestellt.
Das Lastlaufceitprozent ist enger verteilt
(Mittel 25, 3%, ± 6, 9) als das Gesamt-
laufzeitprozent (48, 1%, ±12, 5). Der
Grund dafür liegt in der Tatsache, dass
die Leerlaufzeit als Teil der Gesamtlauf-
zeit vom Laufenlassen bzw. Ausmachen

der MS während derArbeitsausführung
abhängt. Die Leerlaufzeit unterliegt so-
mit der arbeiterindividuellen MS-Hand-
habe und wurde als große Streuungs-
quelle erkannt. Die MS-Lastlaufzeit ist
nach den Untersuchungsergebnissen
stabiler. Der zu erwartende MS-Betrieb
lässt sich somit Lastlaufzeit bezogen we-
sendich präziser vorhersagen. Aber
auch zwischen den Schlüsselbaumarten
gibt es Unterschiede beim Lastlaufzeit-
Prozent. Es ist bei Fichte und Tanne we-

sentlich höher (Mittel 30, 4%, ±4, 9) als
bei Kiefer (Mittel 21, 3%, ±6, 2) und
Buche (Mittel 22, 8%, ±5,9). Der Grund
hierfür liegt in der stärkeren Beastung
von Fi/Ta, die bei der Aufarbeitung ei-
nen längeren Lastbetrieb der MS auf-
grund der intensiveren Entastungsar-
beit notwendig macht.

In einem weiteren Schritt wurde das
Lastlaufeeitprozent aus den Randberei-

chen der Verteilung untersucht. Bei
BHD und Sonenlänge fanden sich kei-
nc direkten Abhängigkeiten, Es macht
demnach keinen Unterschied, ob star-
ke oder schwache Bäume aufgearbeitet
bzw. kurze oder lange Sorten ausgehal-
ten werden. Das I-astlaufzeitprozcnt ist
letztendlich eine Magzah] die besagt,
wie lange die MS im Vergleich zu den
HE-Stunden am Tag unter Last gelau-
fen ist. Auf der anderen Seite zeigte sich
eine deutliche Abhängigkeit von der
MS-Intensität, d. h. der aufgearbeiteten
Holzmengc je Zeiteinheit unter sonst
gleichen Bedingungen. Eine treffende
Vorhersage des zu erwartenden MS-Auf-
wandes ist daher nur möglich, wenn Art
und Menge des aufgearbeiteten Holzes
oder-wic im Folgenden dargelegt-der
tatsächliche Kraftstoffverbrauch als
Bezugsgrößen bekannt sind.

Abb. l: Häufiykciisvertcilung von Gesamt- und
JLastlaufaeitprozent (KJasscnbreitc = 5 %)

Kraftstofiverbrauch von Motorsä-
gen
In der Untersuchung wurden Verbrauchs-
daten von 11 verschiedenen Motorsägen-
typen voii drei verschiedenen MS-Herstel-
lern erfasst. Das leisrungsabhängige Ver-
brauchniveau der MS findet durch Eintei-
lung der MS in 3 MS-Leistungsklassen Be-
riicksichtigung. Es wird zwischen schwa-
chen MS (bis 3 kW), mittleren MS (3-4 kW)
und starken MS (> 4 kW) unterschieden.
Wie sich in den Eigebnissen zum Kraftstoff-
verbrauch zeigt, ist auch hier die MS-
Leeriaufeeit als BestandteU der MS-Gesamt-
laufeeit maßgeblich für die große Streu-
ung des MS-Gesamdaufeeitverbrauchs ver-
antwortlich. In der Leerlaufzeit findet
kaum Kraftstoffverbrauch und kein Kette-
nölveibrauch sütt, so dass bei unteischied-
üchen Leerlaufanteilen es zwangsläufig zu
einem stärker schwankenden Gesamt-
laufzeit bezogenen Kraftstofiverbrauch
kommen muss, als bei einer Lastlaufeeit
bezogenen Betrachtung. Die auf die Last-
lauizeit bezogenen Verbrauchswerte sind
zwar höher, weisen aber eine geringere
relative Streuung um ihren Mittelwert auf

Neue MS-Entschädigungsmodelle
Die Ergebnisse der Studie weisen deut-
lich in eine Richtung. Soll der Betrieb
einer MS genau entschädigt werden,
muss das Entschädigungsmodell auf
dem Lastlauf basieren und zusätzlich 151 FTI 11+12/2004
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Faktoren berücksichtigen, die einen di-
rektcn Bezug zur Produktivität haben.

MS-Kalkutation auf Basis der last-
laufzeit
Auf Grundlage der Untersuchungser-
gebnisse wurde eine neue MS-Kalkula-
tion auf Basis von Normalkraftstoffund
der Lastlaufacit hergeleitet, in der auch
drei MS-Leistungsklassen sowie aktuel-
le MS-Typen und Preise berücksichtigt
werden. Die wesentlichen Annahmen
der bestehenden MS-Entschädigungs-
kalkulation wie bspw. die MS-Lebens-
dauer blieben Jedoch unverändert. Auf
Grundlage dieser Kalkulationen wurde
ein Referenzwert errechnet, der gleich-
sam für die tatsächlichen Kosten des
MS-Betriebs in der Untersuchung steht.

MDM

10-12

13-14

15-19

20-24

25-29

30-39
-10-49

>w

 

/Fm

richte [ Klcfcr | Buche
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1,35
1.1)0

0. 80

0. 65

0, 60

0. 55

2.01)

1, 30

0, 80

0,55
0. 35

0, 90

0, 60

0, 55

0. 45

0, 25

0, 40

Tah. 2-. Kosten .>;ic/. L- je [-"cstmcier in Ab h;» n gij;-
keit vom inirtk'ren Mittcnciurchmt-sser (MDM)

Festmetermoäell nach Kostensätzen
DAS Festmetermoclell basiert auf Kos-
tensäceen. die sich aus den in der Un-

tersuchung eingesetzten MS verschiedc-
ner Leistungsklassen ableiten. Die MS-
Kosten der einzelnen Aufnahmetage

werden dazu getrennt nach Schlüssel-
baumanen auf die aufgearbeiteten Fcst-
meter umgelegt und über dem MDM
(mittlerer Mittcndurchmesser) dargc-
stellt. Hieraus ergibt sich eine Entschä-
digungstiibelle (Tab. 2) nach MDM-Klas-
scn (alternativ auch BMD und Sorten-
stückvolumen). Das Fm-Modell ist be-
sonders für die motormanuelle Holz-
ernte im Anhalt an die EST-Standard-
verfahren geeignet, wobei die entspre-
chendcn Holzdatcn vorliegen müssen.

Entschädigung über Kraftstoffver-
brauch (Verbrauchsmoäell)
Beim Verbrauchsmodcll wird der größ-
te Teil der MS-Betriebskosten, die Kraft-
stoffkosten, direkt abgerechnet. Für die
restliche Entschädigung werden über
den Lastnormverbrauch der mittlerer
MS-Leistungsklassc die Lastlaufstunden
ermittelt. Der Fehler, der bei Verwen-

düng von MS einer anderen Leistungs-
klassc entsteht, wird bei der Bcrech-
nung des Entschädigungsbetragcs weit-
gehend durch die Über- bzw. Unter-
Schätzung der Lastlaufstunden ausgegli-
chen. Infolge des höheren Verbrauchs
stärkerer MS bzw. des niedrigeren Ver-

brauchs schwächerer MS wird damit die
Kostendifferenz zwischen den MS-Lcis-

tungsklasscn kompensiert. Die Starken
des Vcrbrauchsmodells liegen in der
universellen Anwendbarkeit, da es auch
für die Holzernte, die nicht den Stan-
darclverfahren entspricht, und für alle
anderen MS-Betriebsarbeiten infragc
kommt.

In einer Modellrechnung zu den
beiden MS-Entschädigungsmudellen
zeigt sich eine nur sehr geringe Abwei-
chungvom Referenzwert (± 2%).

Zusanunenfassung
In einer von beiden Tarifpartnern gc-

tragenen Studie wurde in 12 Bundes-
ländern die MS-Laufzeit in der Holz-
ernte untersucht.

Für die untersuchten Hauptbaum-
arten Fichte. Kiefer und Buche wurden
die Stichproben so gewählt, dass das
praxisrelevante Dimcnsionsspektrum
analysiert werden konnte. Demzufolge
ist der untersuchte Holzanfall in den
einzelnen Durchmesserklassen und
Einsatzbereichen für den bundesweiten

Gcsamteinschlag nicht repräsentativ.
Die Untersuch u ngsergebnisse liefern

demgegenüber Fckclatcn von Ver-
braucbsgröläcn und MS-Kennzahlen,
die abgesehen von extremen Hiebsver-
hältnissen eine zutreffende Aussage
über den zu erwartenden Aufwand in
der motormanuellen Holzernte in Ab-
hängigkeit von den aufgearbeiteten
Festmetern bzw. der verbrauchten Knift-

stoffmenge ermöglichen.
Die MS-Lasthiufceit hat sich als die re-

levante Größe für eine aufwandsori-
entierte Entschädigung des MS-Betriebs
herausgestellt. Mit ihr lässt sich die ge-
leistete MS-Arbeit und der damit vcr-
bunclene MS-Aufwand zutreffend ab-
schätzen. Die Ergebnisse zum Betriebs-
stofft'erbraucb zeigen, class für eine an
den tatsächlichen MS-Kosten orientier-
te MS-Entschädigung die MS-l.cistungs-
kKssen berücksichtigt werden müssen.

Wie die Untersuchung zeigt, kann eine
MS-Entschädigung über eine Zeit-
pausch. ile nur unzureichend den variab-
len MS-Aufwand abbilden. Uemgegen-
über wurden die neuen MS-Entschä-
digungsmodellc mit dem Ziel ausgear-
beitct dem variablen Aufwand des MS-

Betriebs möglichst nahe zu kommen.
Mit dc;r MS-Untersuchung liegt den

beiden Tarifpartnern eine aktuelle Da-
tenbasls für eine MS-Entschädlgung vor.
Darauf aufbauend wurden zwei Model-
k für eine einfache, aufwandsorien-
tierte MS-Enischädigung entwickelt.

Klaus Klugmann
Dietmar Ruppert

Klaus Dummel

(KWF Groß-Umstadc)



Einführung
Mechanisierte Holzernte mit Kranvol-

lernter und Tragschlepper im befahrba-
ren Gelände von 0 bis rund 30 Prozent

Hangneigung ist Status quo und nicht
mehr weg2udenken.

Am anderen "Ende" der Bringungs-
skala, also in nicht mehr befahrbaren

Steillagen, kommen Seifkransysteme
zum Einsatz, die in derartigem Gelän-
de altcrnativlos sind - sieht man bei-

spielsweise von der eher "exotischen"
Helikopterbringung ab.

Der Bereich dazwischen beginnt bei
rund 30 Prozent Hangneigung und en-
det eben dort bzw. kurz davor, wo Seil-

kransystemc ohne Alternative sind. In
diesen Bereich sind bereits erfolgreich
Raupe nkranvollernter vorgestoßen.
Der Raupe n-Kranvollernter Valmet X3M
(911) beispielsweise, der als Radma-
schine FPA-geprüft und dessen Raupcn-
laufwerk KWT -ge testet ist, bewältigt un-
ter guten Boden- und Witterungsbe-
dingungen ohne weiteres Steigungen
bis 50 Prozent; STAMPFER et ai. [11be.
richten von 70 Prozent.

Bei herkömmlichen Tragschleppern
liegt die Steigfahigkeiisgrenze unter
derjenigen von Kranvollerntern und
arbeiten sie doch in diesem Bereich, ist

der Einsatz mit erhöhten Risiken für

Arbeitssicherheit und Pfleglichkeit ver-
bunden. Üer Tragschlepper wird somit
zum begrenzenden Moment des Ar-
beitssvstems.

Die "Steigfähigkcitsiücke" zwischen
Kninvollernter und Tragschlepper zu
schließen ist daher Intension verfah-

rcns- und mascliinentechnischer Fort-

entwicklun^en.

Holzernte. systeme für den Hang
Zuletzt wurden auf der KWT-Taguns
2004 mechanisierte Holzerntesysteme
für den Hang gezeigt. Z. B. die Kombi-
nation Raupen- Kranvollerrue r/ Seilkran
oder der Gcbirg-iharvcster Müunty, der
als nicht bodcngebundenes System na-
türlich über den Befahrungsbereich hi-
naus zum Einsatz kommen kann. Bei-

des kann als bewährt und erprobt gci-
ten.

Außerdem werden Kranvollernter

und Tragschiepper eingesetzt, wobei in
der Praxis die Einsatzgrenze (der Trag-
schlepper) nicht selten überschritten
wird. Die Folgen am Boden sind dann
nicht zu übersehen, ganz zu schweigen
von den höheren Arbeitssicherheitsri-

siken.

BOMBOSCH et ai. [2] berichten über
einen Versuch im Harz. Ein Pistenßuiiv

mit seiner Seilwinde (Zugkraft 40 kN,
via FIaschenzugprinzip 80 kN) leistet
hierbei cinem vollbeladcnen Trag-
schleppet Traktionshilfe - bis zu 85 Pro-
zent Hangneigung.

In der Erwiderung dazu verweisen
PROLLet al. [3j auf die nicht berechen-
baren Gefahren, die in derartigen Steil-

lagen möglich sind, sowie auf ergono-
mische Aspekte.

Die genannten Kritikpunktc werden
vom KWT gerade auch für derartig ex-
tremc Steilhigen in vollem Umfang mit-
getragen. Bedauerlicherweise aber
kommen die durchaus interessanten

Aspekte des beschriebenen Verfahrens
beispielsweise durch die Benennung
extremer Hangneigungen, die als Emp-
fehlung missverstanden werden kön-
nen, oder durch zum Teil nicht nach-

vollziehbare Angaben T.U Arbeitssicher-
heit und Wirtschaftlichkeit nicht oder

zu wenig zur Geltung.
. Im Nordschwarzwald war im Heybst
2004 ein Holzcrntcsystem im Einsatz,
dem eine ähnliche Idee wie der im Harz

umgesetzten zugrunde liegt. Eingesetzt
wurde ein Tragschlepper Porcar FC 200
mit Scilwindc im Chassis, deren Zusam-

menspiel mit der Fahrbewcgung des
Tragschleppers harmonisiert ist (siehe
auch in [4].

Geräte- und Verfahrenstechnik

Holzernte am Hang mit
SeUtragschlepper - ver-
fahrenstechnische Nische
oder zukunftsweisender

Quantensprung?

Afldreas Forbrig, Sxegtnar Lelek,
Lars Nick

Einsatz des FORCAR FC 200 im NordschwArzwakl Beladung wahrend
Bergab fah n

Im vorliegenden Versuchseinsatz
wurden die Bäume mit einem Menzi-

Muck Schreit-Kninvollerntcr gefällt und
aufgearbeitet. Das bei zu weiten Rücke-
gdssenabständen erforderliche Vorrii-
cken zu den in Falllinie verlaufenden

Rückegassen bewerkstelligte ein fernge-
steuerter Kleinschlepper (\Xroodcat),

Das Einfahren des Furcar in eine neue

Rückegasse erfolgt von oben, nachdem
das Seil an einem Baum oder Stubben

befestigt wurde. Der Tragschlepper
fährt mit Scilwinclenunterstützung auf
der Rückegasse bergab und beladt dabei
den Rungenkorb. Am unteren Ende der
Rückcgasse poltert er das Holz zwi-
sehen und fahrt anschließend leer wie-

der nach oben. Bei vorliegendem Ver-
suchseinsatz w;ir der Transport gebro-
chen, da das Holz zu Beginn oder am
Ende des Arbeitstages noch zum End-
polter gerückt werden musste. 153 FTI 11+12/2004
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Es stellt sich nun die Frage nach der
Einsatzgrenze.

Arbeitssicherheit - fester Stand

aus eigener Kraft
Die Arbeitssicherheit ist neben der Pfle-

glichkcit der zentrale Aspekt in der Dis-
kussion,

Das plötzliche Auftreten sehr großer
dynamischer Kräfte und somit - im Klar-
tcxt - ein Seilriss kann nicht grundsätz-
lich ausgeschlossen werden,

Aus diesem Grund darf eine Rinsatx-

empfehlung für die Maschine nur lEür
solche Hangneigungcn gegeben wer-
den, bei denen die Maschine im Falle

eincs Scilrisses noch aus eigener Kraft
zum Stehen kommt und stehen bleibt

- einschließlich Sicherheitsrcserve!

Unter Hangneigung wird in diesem
Zusammenhang das Gefalle auf der
Strecke einer Maschinenlänge verstan-
den - also nicht die mittlere Hangnei-
gung. Da in einem Hang mit bekannter
mittlerer Hangneigung immer auch Par-
tien vorkommen können mit cincm

Gefalle, das weit über dem mittleren

liegt, erscheint diese Sprachregelung
erforderlich. Wird die Hangneigung auf
der Strecke einer Maschinenlängc zum
Maßstab gemacht, kann gewährleistet
werden, dass auch bei Passagen, die kür-
zer als eine Maschincnlänge und steiler
als der empfohlene Rinsatzbereich sind,
die Maschine noch sicher steht.

Somit dient aas Seil in allererster

Linie als Traktionshilfe, um ein
Durchdrehen der Räder zu vermei-

den. Als Folge einer verbesserten Trak-
tion durch die Seilunterstützung ergibt
sich eine erhebliche Bodenschonung.
Bei dem Einsatz wurde deutlich, dass

durch die Traktionshilfe des Seils die

Räder bei Bergauffahrt mit ähnlich we-
nig Schlupf wie in ebenem Gelände roll-
ten und Bodcnverwundungen durch
ein Durchdrehen der Räder vermieden

werden konnten. Um die Entlastung
des Tragschleppers durch die Traktions-
hilfc zu verdeutlichen, wurden während

einer Leerfahrt bergauf die auf dem Seil
lastenden Zugkräfte gemessen. Im mitt-
leren Hangbereich betrugen sie rund 2t,
bei Überwindung der noch steileren
Wegeböschung das Doppelte.

Ergonomie - möglichst geringe
physische und mentale Belastung
Bei Ergonomie geht es in diesem Zu-
sammenhang einerseits um die Sitz-
position beim Arbeiten im Hang und
andererseits um die mentale Belastung,
die, je nach persönlicher Veranlagung
und Risiko bereitschaft, im Hang enorm
hoch sein kann.

Der Sitz im FORCAR ist um 50 Pro-
zent in Längsrichtung neigbar, d. h. bis
zu einer ebensolchen Hangneigung er-
möglicht dies dem Fahrer ein nahezu
horizontales Sitzen. Auch in horizonta-

ler Sitzposition bietet das Arbeiten am
Häng im mentalcn Bereich immer noch
genügend Nervenkitzel.

Thesen zu den Einsatzgrenzen
Der Forcar FC 200 befindet sich in FPA-
Prüfung des KWF. Derzeit laufen noch
Fraxiseinsätze und dem abschließenden

konkreten Ergebnis zu den Einsatz-
empfchlungen soll keineswegs vorge-
griffen werden.
Die Überlegungen jedoch zu Arbcitssi-
cherheit und Ergonomie (sicherer
Stand aus eigener Kraft, möglichst gc-
ringe ergonomische Belastung) sind
grundsätzlicher Art und als Grundbe-
clingung zu sehen.
l. Es gilt die Prämisse, dass das Seil in

erster Linie als Traktionshilfe dient,
die Maschine im Falle eines Seilrisses

in jedem Fall aus eigener Kraft zum
Stehen kommen und zudem noch

eine Sicherheksreserve vorgehalten
werden muss.

Eine Einsatzgrenze von 50 Prozent
erscheint unter guten Boden- und
Witterungsbedingungcn angcmes-
scn zu sein, dennoch ist die Angabe
konkreter Hangneigungen als Ein-
satzgrenze nicht unprobkmatisch.
So belegt WEISE für Radmaschinen,
dass je nach Bodenzustand, wenn
der Boden rutschig sein sollte, bei
Hangncigungen zwischen 20 und 60
Prozent die Kraftschlussgrenze er-
reicht werden kann [5]. Die von
BOM-BOSCH erwähnten 85 Prozent

mögen erreicht worden sein, sollten
jedoch keinesfalls als Einsatzgrenze
miss verstände n werden.

2. Hinsichtlich Ergonomie sollte die
lunsatzgrenze so definiert werden,
dass der Fahrer in annähernd hori-

zontaler Sitzposition arbeiten kann.
Maschinen, die am Hang arbeiten,
sollten daher durch die Tiltbarkeit

des Sitzes uncl/oder der Kabine die

Hangneigung weitgehend ausglei-
chen können.

Unter den Aspekten der Bestandes-
pfleglichkeit und technischen Ar-
beitsproduktivität sollte auch der
Kran genügend tiltbar sein.

Was verspricht die Kombination
Kranvollernter - Seil-Tragschlep-
per
Die Einsatzmöglichkeiten des Seil-Trag-
schleppers sind selbstverständlich noch
eingehender zu untersuchen. Die pla-
kative Anfang5fragc - verfahrenstechni-
sehe Nische oder Quantensprung -
kann heute nicht abschließend beant-

wartet werden. Neben der Erstellung
einer umfassenden Sicherheitsanalyse
ist auch die Arbeitsproduktivität im Ver-
gleich zum SeUkran genauer zu erhe-
ben.

Grundsätzlich wird die Kombination

Raupen-Kranvollernter (o. a.) / Seil-
Tragschlepper nicht als exotische Ni-



sehe beurteilt, da neben Einsätzen am
Hang damit natürlich auch in der Ebe-
ne gearbeitet werden kann.

Mit diesem System könnte die "Steig-
fähigkeitslücke" zwischen Kranvollemt-
er und Tragschlepper geschlossen wcr-
den. Aufweitete vertiefende Einsatzer-
fahrungen darf man gespannt sein.
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Was ist ELDAT?

ELDAT, der Standard zum elektroni-
sehen Datenaustausch von Holzdaten,
wurde im Jahr 2000 unter Leitung der
Landesfors (Verwaltung Baden-Württcm-
berg auf Betreiben des Deutschen
HoLzwirtschaftsrares (DHWR) und Deut-
sehen Forstwinschaftsrates (DFWR) mit
Mitteln des Holzabsatzfonds (HAF) ent-
wickelt, um Holzlisten und Werkmaß-
Protokolle in digitaler Form austau-
sehen zu können. Das KWF wurde Ende
2002 mit der Fortführung des Projek-
tes und regelmäßigen Aktua-lisierung
von ELDAT beauftragt.

einzelnen Holzdaten auch Proze.ss be-
stimmende Informationen, wie z. B. Ver-
trags-, Rechnungs- und Lieferdatcn in
kürzester Zeit und "online" auszutau-
sehen. Insellösungen einzelner Bctrie-
be hingegen sind teuer zu beschaffen
und oft nur von begrenzter Lcbensdau-
er.

Wo liegt das Problem?
Obwohl die Vorteile auf der Hand lie-
gen, wurde der Standard trotz einiger
positiver Beispiele nicht so häufig in die
Betriebssoftware der Holzindustrie im-
plementiert wie ursprünglich erwartet.

£?,?.. .^
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Snndardschninstdk crmngUcht sicheren und kosKngunstigcn DaKnvcniand zwischen cmcr
/ieizahl an Teilnehmern

Warum ELDAT?

Der Datenfluss zwischen den Marktpart-
nern der Forst- und Holzindustrie stellt
in der Logistikkette bis heute ein Hem-
mnis dar, weil die Daten in analoger
Form als Papierausdruck weitergegeben
werden. Diese Vorgehe nsweise verur-
sacht einen Bruch in der Prozesskette
und erfordert teilweise eine mehrfache
Datenaufnahme aufgrund unterschied-
licher Betriebssysteme sowie einen un-
nötigen Zeitveraug bei der Datenbe-
reitstellung. Außerdem entstehen an
den Schnittstellen dadurch erhebliche
Zusatzkosten.

Was liegt vor diesem Hintergrund nä-
her, ELDAT als eine fachlich abgestim-
mte, einheitliche Schnittstelle zu nut-
zen, die den elektronischen Datenver-
sand zwischen verschiedenen Partnern
durch eine "einheitliche Sprache" er-
möglicht. ELDAT ermöglicht neben den

Die Forstseite ist an dieser Stelle schon
deutlich weiter. Um den Ursachen der
zögerlichen Einführung von ELDAT auf
den Grund zu gehen und mögliche
Lösungswege aufzuzeigen, veranstalte-
te das KWF am 28. Oktober 2004 einen
Workshop mit 29 Experten aus allen
betroffenen Zielgruppen.

Als Hauptgründe für die Zurückhal-
tung werden, so die immer wieder ge-
äußerte Feststellung, die notwendigen
Umstellungen der Geschäftsabläufe und
die Investitionen angesehen, die beim
Wechsel von analoger zu digitaler Da-
tenübermittlung und -Verarbeitung er-
förderlich sind.

An der Ausgestaltung von ELDAT
selbst wurden das verbesserungsfähige
Marketing ebenso wie eine noch nicht
zufrieden stellende Benutzerfiihrung,
Beschreibung und Übersichtlichkeit des
Software-Portals bemängelt und für die

Geräte- und Verfahrenstechnik

ELDAT: Jeder braucht's -
wo sind die Anwender?

Wir brauchen Wege aus
der Lethargie

Lars Nick, Bernhard Hauck,
Andreas Forbrig
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Zurückhaltung potenzieller ELDAT-Nut-
zer verantwortlich gemacht. In einigen
Feldern von allerdings nachrangigcr
Bedeutung wurde eine Aktualisierung
angemahnt. Hin solches Update würde
zusätzlich eine zunehmende Internati-

onalisierung von EI.DAT ermöglichen.

Lösungen
Um kurzfristig die erforderlichen Ver-
besserungen umzusetzen und damit ci-
ner stärkeren Verbreitung den Weg zu
bereiten, wurde aus dem Teilnchmer-
kreis des Workshops eine siebcnköp-
tige, hochHexible und schlagkräftige
Expcrtenrunde gebildet. Diese "Arbeits-
gruppe EI.DAT", die auch um weitere
Personen ergänzt werden kann, wird
Änderungsvorschläge sammeln, prüfen
und verarbeiten.

Geräte- und Verfahrenstechnik

NavLog GmbH soll Wald-
wegenavigation deutsch-
landweit realisieren

Bernhard Hauck, Martin
Stocket, Michael Funk

Die zunehmende Globalisie-

rung und der damit einherge-
hende erhöhte internationale
Wettbewerb haben die Absatz-
markte der deutschen Forst-
und Holzwirtschaft entschei-
dend verändert. Sowohl der
Forst-, als auch der Holzbereich
müssen auf die daraus resulüe-
renden Verschiebuugen der
Anforderungen an ihre Produk-
te reagieren, um auf den inter-
nationalen Märkten konkur-
renzfähig zu bleiben. Große
Rationalisierungspotenziale
liegen hier spezieU in der
Optimierung der Logistikkette
Forst & Holz.

Die Vorzüge von EI.DAT sollen bei-
spielsweise auf den künftigen Messen,
an denen das KWT mitwirkt, besser als
bisher dargestellt und beworben wcr-
den. Die erste Gelegenheit wird sich
anläs.slich der L1CNA in Hannover er-

geben, auf der das KWF gemeinsam mit
der Savcor IT GmbH und weiteren An-
wendcrn und Dienstleistern die Gestal-
tung der EI.DAT-l'räscntation auf der
Sonclerschau vornehmen wird.

Der Grundstein für eine diesmal
hoffentlich "große Welle" der Imple-
mentierung von ELDAT im Bereich der
Holzindustric wird somit in Kürze ge-

legt.

Lars Nick, Bernhard Hauck,

Andreas Forbrig, KWF Groß-Umstadt

Zur Realisierung dieser liinsparpoten-
ziale entstand auf Basis der Arbeiten
zum Forsmavigationsstanclard "Geo-
Dat" Ende 2003 die NavLog Initiative

Mcdicnbrüchen verfügen. So ist die
Anzahl der Aktivitäten und Schmttstel-
len in vergleichbaren skandinavischen
Logistikkctten wesentlich geringer [2J.

Holxlagcr im Wald gezielt anfahren
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mit dem Ziel. einen deutschlandweiten,
digitalen, navigationsfahigen Waldwege-
datensatz auf Basis von GeoRat zu er-

stellen, zu pflegen und bereitzustellen.

Ausgangssituation
Pro Jahr werden in Deutschland etwa
10. 3 Mio Fm für Zellstoff- und Holz-
werkstoiEfindustrie sowie rund 32, 7 Mio

Fm für die Sägeindustrie transportiert
[l]. Innerhalb der Logistikkette Forst-
und Holz ergeben sich erhebliche Ra-
tionalisierungspotenziale, welche die
Wettbewerbsfähigkeit der deutschen
Forst- und Holzindustrie erheblich stci-
gern können. Bedingt durch die ge-
wachsenen Strukturen in der deutschen
Forst- und Holzwirtschaft sind Logistik-
ketten entstanden, die über eine Viel-
zahl von Akteuren, Schnittstellen und

Speziell im Hinblick auf eine Optimie-
rung der Logistikketten kann davon
ausgegangen werden, dass es nicht das
"eine optimale" Logistikkonzept in
Deutschland geben wird. Aufgrund der
Vielzahl der Akteure und der teilweise
Stark unterschiedlichen Geschäfts-
prozesse ist vielmehr eine Standarclisie-
rung der Kommunikation und damit
der Schnittstellen notwendig. Im Auf-
trag des Deutschen Forstwirtschafts-
rates (DFWR) und des Deutschen Holz-
winschaftsrues (DHWR) koordiniert
das Kuratorium für Waldarbeit und
Forsttechnik e. V (KWF) in den Projck-
ten ELDAT und GeoDat u. a. die Spezifl-
kation von solchen einheitlichen Stan-

dards.

Der Standard GeoDat [3] legt detail-
liert die Objekte und Attribute für die



Erfassung derjenigen Waklwegeinfor-
mationen fest, welche die Bildung ei-
nes navigationsfahigen Waldwcgenetzes
erlauben. Hierbei \vurde als Grundlage
u. a. der GDF-Stanclard (Geographie
Data Files) gewählt, welcher mictler-
weile europaweit als Daienstanclard für
Straßendaten in Navigationsanwen-
düngen venvendet wird.

Speziell bei der Transportlogistik fällt
auf. dass ein Holz-LKW im Schnitt 31 %
der Verweilzeit im Wald für die Anfahrt

von der Straße zum Lagerort benötigt,
für die Rückfahrt vom Lagerort zur Stra-
ße dagegen nur 9 % [1]. Die aktive Ziel-
ftihrung der Holz-LKW ermöglicht die
Realisierung von ca. 0, 25"  Elnsparpo-
tenzi;il pro Fm, da eine Einw^eisung der
LKW durch Externe (i. d. R. die zustän-
digen Revierleiter) auf ein Minimum
reduziert werden kann. Dies entspricht
bei einer transportierten Menge von 43
Mio Fm pro Jahr einem Einsparpö-
tenzial von über 10 Mio C.ß'dhr.

Zusätzlich stellt ein navigations-
fähiges Waldwegenctz die Grundlage
für die Erschließung weiterer Opti-
mierungspotenzialc d;ir. So lässt sich
auf der Grundlage eines solchen cligita-
len Walclwegcnetxes ein effektives Rück-
frachtmanagement autbauen. Auf der
Forsiseite bieten sich chirüber hinaus

die Vorteile einer Minimierung der ge-
fahrenen Kilometer im Wald und Len-

kungsmöglichkeiten des Verkehrs ent-
lang eines optimierten Wegenerzes. Da-
durch lassen sich Mittel im Bereich We-

geunterhaltung einsparen.
Die Hardware- und Softwarevoraus-

sct?:ungen für eine aktive Fahrzeugna-
vjgation sind mittlenveile in mannigfal-
tigcr Form vorhanden [4]. Einzig die di-
gitalc Datengrundlage für eine deutsch-
lanclwcitc Navigation im Wald ist noch
nicht gegeben. Aus diesem Anlass nahm
eine Arbeitsge m ein schaft, bestehend
aus Vertretern von Zellstoff Stendal

Holz (Z.SH), des Kuratoriuros für Wald-
arbeit und Forsttechnik e, V (KWF), des
Instituts fürAgrar- und Forstinformatik
(afi) Münster, des Instituts für Geoinfor-
matik (IfGI) Münster und des Fraunho-
fer Instituts für Fabrikbetrieb und -au-

tomatisierung (IFF) Magdeburg, die Vor-
arbeiten auf für eine bundesweite Initi-

ative zur Erfassung, Pflege und Bereit-
Stellung eines cleutschl;indweiten, digi-
taten, navigationsfähigcn Walciwege-
netzesauf Basis von GcoDat zu starten.

Gemeinsam wollen Forst-und Holzwirt-

schaft im Rahmen dieser Initiative die

notwendigen Grundlagen zur Erfas-
sung und Pflege des digitalen, mivi-
gationsfähigen Waldwege netzes legen.
Hierzu gehört auch die Entwicklung
eines entsprechenden Geschäftsmo-
clells, welches sich an die Empfehlun-
gen des GeoDat-Konzeptes anlehnt [3].

Nach Gesprächen mit Akteuren und
Verbänden der deutschen Forst- und

Holzindustrie wurde Ende Juni 2004

von DHWR und DFWR die Gründung
einer GmbH mit Namen NavLog be-
schlössen, welche die Erfassung der
Wegeinformationen koordiniert und für
die Bereitstellung der Wegeinforma-
tionen an Akteure innerhalb der Logis-
tikkette Forst und Holz sorgt.

Aufgaben der NavLog GmbH
Kernziele der zu gründenden NavLog
GmbH sind die Erfassung, Pflege und
Bereitstellung eines digitalen, deutsch-
landweiten, navigationsfähigen Walcl-
weyenetzcs, eingebettet in einen nnvi-
gationsfähigen öffentlichen Straßenda-
tensatz. Dieser so geschaffene Datensatz
ermöglicht die nahtlose Navigation von
Akteuren über öffentliche Straßen und

Waldwege. Wahrend der Konzeption
des GeoDat-Stanclards wurden auch ers-

te mögliche Geschäftskonzepte skiz-
7-iert, die eine spätere deutschlandweite
Realisierung ermöglichen sollten.

Im Rahmen der Diskussionen mit

den Verbänden und Akteuren wurde

schnell klar, dass nur ein Geschäfts- und

Betrejbermodcll, welches die Akteure

der Forst- und Holzwirtschaft aktiv ein-

bindet, zu eincm langfristig gesicherten
GeoDat Realisierungskonzept führen
wird. Diskutierte Alternativmodelle,

welche die Datenerfassung. -pflege und
-bcreitstcllung komplett in eine (cxter-
ne) Hand legen wollten, wurden ver-
warfen, da bei diesen Konzepten eine
langfristige Bereitstellung des Daten-
satzes zu vertrctbaren Lizenzgebühren
als kritisch beurteilt wurde. Schlussencl-

lich einigten sich die Vertreter der Forst-
und Hok'wirtscht ift chirauf, den deutsch-

hindweiten Wiildwegcdatensatz über
eine eigene Gesellschaft, die NuvLog
GmbH, realisieren zu lassen, deren Gc-

sellschafter iius Vertretern der drei Walcl-

besitzartcn der Forsrwirtschaft und der

Holzindustric bestehen.

Tätigkeitsschwerpunkte der Nav-
Log GmbH
Die Ta tigkeitsschwerp unkte der Navl. og
GmbH können generell zwei Phasen.
der Aufbau- und der Bctriebsphase, zu-
geordnet werden:

In der Aufbauphase geht es primär
um die Gründung der GmbH, um die
Ersterstellung des cleutschlandweiten
Waklwegedatensatzes und um den Aut-
bau der nonvendigen technischen In-
frastruktur zur Bereitstellung und Pfle-
ge der Daten. Während der Aufbaupha-
se erfolgt die Bereitstellung der norwcn-
cligen Finanzmittel von Seiten der I-IoI^-
Industrie.

Der Forstbereich unterstützt mit per-
sonellem Input die Erfassung und Qua-
lifizierung der notwendigen Waldwege-
Informationen. Gesellschafter und Ge-

schäftsfühmng werden paritätisch orga-
nisiert mit Vertretern der Forst- und

Hobinclustrie, um eine branchenneu-

trale Organisation zu schaffen. 157 FTI 11+12/2004



In der Betriebsphase, in der es pri-
mär um die Pflege und die Bereitstel-
lung des navigationsfähigenWaidwcge-
datensatzes geht, sollen die notwendi-
gen Betricbskosten für die GmbH durch
die Lizen/. kosten an den Datensätzen

gedeckt werden. Der Forstbcrcich wird
weiterhin die Aktualität der Daten si-

cherstellen. Hierzu werden entspre-
chendc Werkzeuge geschliffen, die im
Idealfall direkt aus in den Forsrverwal-

tungen bestehenden Datenbanken ge-
speist werden können. Innerhalb der
Geschäftsführung kommt es zu einer
Verschiebung hin ̂ u einer forstnäheren
Organisation, indem der Forstbereich
innerhalb der NavLog GmbH eine Stim-
menmehrheit erhält und somit die Kon-

trolle über die weitere Nutzung der
Waldwegeinformationcn hat. Dieser
Schritt ergibt sich konsequenterweisc
aus dem gewählten datenrechtlichen
Ansatz,

Der Waldbesitz bleibt "Herr" seiner

Waldwegeinformationen und stellt die-
se der NavLog GmbH lediglich über ein
Nuüungsrecht für Anwendungen inner-
halb der Forst- und Holzlogistik zur Ver-
fügung.

Nach erfolgreicher Gründung der
NavLog GmbH werden innerhalb der
Aufbauphase die nachfolgend clarge-
stellten Hauptaktivitäten durch die neu
gegründete GmbH mit Unterstützung
durch Externe zu bearbeiten sein:

Erstellung des deutschlandweiten
Waldwegenetzes
Auf Basis des GeoDat-Standards sind

die Waldwege deutschlandweit mit
Unterstützung durch den Waldbesitz
digital zu erfassen und T.U qualifizic-
ren. Weiterhin sind die Waldwege in
einen deutschlandweiten, digitalen,
navigationsfähigen Datenbestand des
öffentlichen Straßennetzes zu inte-

grieren. Der so geschaffene integricr-
te Datensatz ist die Grundlage für ei-
ne durchgehende autarke Navigation
über öffentliche Straßen und Wald-

wege.

Erstellung des Systemkonzepts
Parallel zur Erstellung des Datensat-
zcs ist ein Systemkonzept über die
notwendigen Infrastrukturen zur Da-
tenerfassung, -bereitstellung und -
pflege innerhalb der NavLog GmbH
zu erstellen.

Aufbau des Systems bzw. der Sys-
temumgebung
Parallel zur Erstellung des Datensat-
zes und nach Abschluss der System-
konzeption sind das geplante System
zu erstellen und die notwendige Syst-
emumgebung zu schaffen.

Datenintegration
Die Aufbauphase der NavLog GmbH
endet mit der Integration des» erstell-
ten deutschlandweiten Datensatzes

in die geschaffene Systemstruktur,
die nun die entsprechende Bereitstel-
lung und Pflege der Daten ermög-
licht.

Die Fertigstellung des navigations-
fähigen, deutschlandweiten Waldwe-
geclatensatzes ist für Mitte 2006 ge-
plant.

Ausblick

Der gemeinsame Ansatz von Forst- und
Holzwirtschaft zur Schaffung verbesser-
tcr Rahmenbedingungen eröffnet bei-
den Seiten die Erschließung von Opti-
micrungspotenzialen innerhalb der
Logistikkette Forst und Holz zur lang-
fristigen SichersteUung der Konkur-
renzfähigkeit auf internationalen Märk-
ten. Gerade m der Transportlogistik
eröffnet ein deutschlandweiter, navi-

gationsfahiger Waldwegedatensatz die
Schaffung weiterer Mehrwertanwen-
düngen, wie beispielsweise Transport-
börsen für ein effektives Rückfrachtma-

nagement und erlaubt eine Minimie-
rung der Wegeunterhaltungskosten.
Hier soll die NavLog GmbH von Seiten
der Forst- und Holzindustrie als Kris-

mllisationskern zur Umsetzung weite-
rer Lösungen dienen.
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Der erste Teil der Broschüre und die

erste CD "Gefährdungsbeurteilung bei
fürstlichen Tätigkeiten" stellten bereits
eine große Hilfe für diejenigen dar, die
forstliche Arbeitsverfahren bezüglich
ihrer Gefährdungen zu analysieren,
Maßnahmen zu postulieren und alles
zusammen zu dokumentieren hatten,
In diesem ersten Teil waren die wesent-

lichen fürstlichen Haupttätigkeiten
(z. B. Holzernte, Rücken, Pflanzung,
Scilkranarbcit etc. ) behandelt worden.

Nach dem überaus großen Erfolg des
ersten Teils, hatte sich die internationale

Arbeitsgruppe vorgenommen, dem
Praktiker vor Ort noch Hilfen zur Beur-

teilung von noch nicht behandelten
Feldern forsrwirtschaftlicher Tätigkeiten
anzubieten. So ist der 2. Teil der Bro-

schüre und der CD entstanden und nun
neu erschienen.

Dieser neue Teil beinhaltet folgende
Themenfelder:

> Büroarbeiten

> Besteigen von Bäumen zur Saatgut-
ernte und Reiserwerbung

> Zaun bau

> Kultur- undjungbestandespflege mit
dem Freischneider

> Auszeichnen

> Holzernte in Naturverjüngungsbe-
ständen

> Holzernte bei Vorhandensein von

"Totholz"
> Holzhackschnitzelbereitstetlung
> Einzeljagd
> Gesellschaftsjagd
> Wildversorgung
> Bau von jagdlichen Einrichtungen
Die Ausführung und der Aufbau der
neuen Broschüre, aber auch der neuen

CD, sind dem Teil l sehr ähnlich.

Zunächst werden neben Vorwort und
Inhaltsverzeichnis wieder die wesentli-

chen Arbeitsverfahren aufgeführt und
die Tätigkeiten mit Piktogrammcn und
Feldkennzeichnungen versehen. Im
Anschluss daran werden die Gefährdun-

gen, die Schutzziele und die Maßnah-
mcn in Tabellen dokumentiert.

Das Analysieren und Beurteilen von
eigenen oder nichtkonventionellen
Arbeitsverfahren ist im Anhang der Bro-
schüre mit Hilfe der Kiassifikation der

Gefährdungsfaktoren und der Matrix
zur Risikoeinschätzung wieder leicht
möglich.

Dasselbe gilt für die Inhalte der CD.
Die CD enthält u. a. wieder ein An-

wendungsbeispiel für die Nutzung der
CD. Sie ist selbstsmnend und leicht zu

installieren.

Mit beiden Instrumenten Teil l und

Teil 2 besteht nun die Möglichkeit, na-
hezu alle fürstlichen Arbeiten hinsicht-

lich ihrer Gefährdungen zu beurteilen
und zu dokumentieren.

Ergonoinie und Unfallverhütung

Gefährdungen bei forst-
lichen Tätigkeiten
Neuerschemung

Jörg Hartflel, Othmar Weltmann,
Hubertus Brand

BeurteÜung und Dokumen-
tation - TeU 2

Beide Broschüren und die CD sind

über den jeweilig zuständigen Unfall-
versicherungsträger zu bestellen.

Anregungen zur Optimierung und
Erweiterung des Inhalts können der
SUVA mitgeteilt werden.
(E-Mail: othmar. wettmann@suva. ch)

Jörg Hartficl, KWF Groß-Umstadt
Othmar Wettmann, SUVA Luzern

Hubertus Brand, Bayerische Wald-
arbeitsschule Nürnberg-Buchenbühl

Situation
Das Thema Qualität und Qualitätssiche-
rung hat auch in der beruflichen Bil-
düng seit einigen Jahren hohe Aktuali-
tat. Bildung wird in Zeiten knapper Kas-
sen und unter dem Eindruck der PISA-

Studien vermehrt bezüglich ihrer Wir-
kung aber auch nach ihren Kosten be-
trachtet. Dazu braucht es Strukturen

und Prozesse, welche Bildung bewert-
bar und steuerbar machen.

Zu Beginn der 90er Jahre wandten
sich berufliche Schulen in Österreich,
der Schwei2 und Finnland Qua.litätsma-
nagement-Ansätzen aus der Wirtschaft
zu, die nachgewiesen hatten, Organisa-

tionen systematisch und trotzdem hoch-
individuell enrwickeln zu können.

In Deutschland wurden gegen Ende
der 90er Jahre in Bayern, Rheinland-
Pfalz und Baden-Wurttemberg die ers-
ten Versuche unternommen, Qualitäts-
m'anagement zur Weiterentwicklung be-
ruflicher Schulen einzusetzen. Die Erge-
bnisse der Modellversuche legen offen,
dass die Anwendung von Qualitäts-
management in beruflichen Schulen
deren Entwicklung bedeutend voran-
treiben und zu mehr als nur punktuel-
len Verbesserungen führen kann. Durch
die schulindividuelle und systematische
Erfassung der gesamten Organisation

Aus- und FortbÜdung

Zertifizierung der forst-
lichen beruflichen Bil-

dungsstätten nach DIN
ISO 9001:2000

Joachim Morat, Jörg van der Heide,
Karl Schumann lind Hans-Ulrich

Stobienburg
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werden Verbesserungsbcrciche offen
gelegt, die in herkömmlichen Reform-
Prozessen unerkannt geblieben wären.
Insbesondere beim Aufdecken und der

Behebung struktureller Hemmnisse, bei
der schulinternen Kommunikation und

Kooperation und bei der Schaffung von
Transparenz, so die Ergebnisse der Mo-
dellversuche, liegen erkennbare Gewin-
ne für die Bildungseinrichtungen.

+I /i

Zertifikat

ISO 9001

Abb, l: Ablaiit der Zertifuierung - Pilocprofckt Zertifizierung am
Nicdersächsischen Fürstlichen Üiltlungszentrum Mündichof (NFBz)
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Ziele der Zertifizierung forstli-
eher Bildungsstätten
Die fürstlichen beruflichen Bildungsstät-
ten (Waldarbeitsschulen und fürstliche
Bildungszentren) sehen in der Zertift-
zierung ein wichtiges Instrument, ihre
Zukunftsfähigkeit durch erhöhte Kun-
denzufriedenheit und Akzeptanz zu si-
ehern. Dies besonders vor dem Hinter-

grund, dass wesentliche Kundengrup-
pcn der fürstlichen Bildungsstätten wie
z. B. die forsdichen Dienstleister, von dc-

nen immer mehr eine Zertifizierung
nach ISO oder anderen Qualitätsstan-
dards gefordert wird, künftig vermehrt
die Zenifizierung von tbrsdit:hen Bil-
dungseinrichtungen verlangen werden.
Mit der Zertifizierung soll das gute Image
der fürstlichen Bildungsstattcn verbes-
sert und zu aktuellen und künftigen
Kunciengruppcn transportiert werden,

Mit der Zertifizierung der fürstlichen
Bildungsstätten wird intern die ̂ ielset-
zung verfolgt, schulische Strukturen
und Prozesse transparent zu machen
und eine Optimierung herbeizuführen.

Die Motivation der Mitarbeiter der

forstlichen Biklungsstätten wird durch
die verstärkte Beteiligung an Entschei-
düngen, durch ein Mehr an Kompetenz
und Sclbstverantwortung gestärkt.
Team- und prozessorientierte Ai-beits-
und Lehrmethodcn unterstützen dies.

Die forstlichcn Bildungsstätten ha-
ben sich entschlossen, die Zertifizie-

rung als Verbund projekt durchzufüh-
ren. Dadurch soll die Kooperation der
Bildungsstätten weiterentwickelt wer-
den. Darüber hinaus ergeben sich bei
derVerbundzertifizierung im Vergleich
zur Einzelzertifizierung erhebliche
Koste nvorteile.

Umsetzung
Die Ziele sollen durch die Entwicklung
und Formulierung von bildungsstätten-
spezifischen Leitbildern, Zielsystemen
und Umsetzungsstrategien erreicht wer-
den. Dazu gehört die Analyse und Be-
schreibung der aktuellen Kern-, Füh-
rungs- und Unters tu tzungsprozesse so-
wie deren Optimierung beziehungswei-
se Ncucnrwicklung. Anschließend wer-
den die Verantwortlichkeiten und Kom-

petenzen geregelt und zugeordnet. Die
Kommunikationsstrukturen werden fest-

gelegt und den Prozessen angepasst.
Zur Sicherung der Standards wird ein
Prozess zur kontinuierlichen Vcrbesse-

rung eingeleitet.
Der Aufbau des Qualitätsmanage-

mcntsvstems wird mit Hilfe von cxter-

nen Beratern der Firma InnovaCom,
Paderborn, durchgeführt. Dazu wird
zunächst in einer Pilotschulc, dem Nie-

dersächsisdicn Forstlichen Bildungs-
Zentrum Münchchof (NFBz), ein QM-
System entwickelt und in cincm elek-
ironischen Handbuch dokumentiert.

Unter Einbeziehung der Erfahrungen
der Pilotschule wird das erarbeitete

Mustcrsystem auf die Mitglieder des Ver-
bunds übertragen und soweit notwen-
clig an die Bedingungen der Jeweiligen
Einrichtung angepasst. Im Anschluss
daran wird die eigentliche Zertit'i-
zierung durch eine Zertifizierungsfirma
durchgeführt.

Am 24. September 2004 startete das
Projekt Qualitätsmanagement mit einer
Auftaktveranstaltung an der Pilotein-
richtung, dem Niedersächsischen Forst-
lichen Bildungszentrum in Münchehof.
Herr Wagener von der InnovaCom mo-
derierte den Workshop, bei dem dif
Erwartungen und Bedenken im Mittel-
punkt standen, die die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter diesem Prozess gegen-
über hegen,

Hohe Erwartungen richten sich auf
die weitere Verbesserung des innerbe-
trieblichen Klimas und der Organisa-
tionsstrukturcn am NFBz. Ein wirt-

schaftlicher Nutzen durch Qualitäts-
Verbesserungen wird ebenso erwartet,
wie die Optimierung von Lehrvcran-
staltungen. Dieser zu initiierende kon-
tinuicrliche Verbesserungsprozess soll
dazu beitragen, die Existenz des Bil-
dungszentrums dauerhaft zu sichern.
Bedenken bestehen hinsichtlich des

hohen zeitlichen Aufwandes jtzir alle

Mitarbeiter und den damit verbunde-

ncn Kosten.

Ebenso wird kritisch hintcrfragt, ob
sich die geplanten Maßnahmen im
AIltagsgeschäft stets umsetzen lassen
und ob sie zu einem weiteren Abbau

von Personal führen können. Die posi-
tiven Erwartungen überwiegen die mit
jedem Veränderungsprozcss verbuncle-
nen Bedenken und persönlichen Un5i-
chcrheiten. Das Projektteam für die
ZcrtiHzierung des NFBz konnte am En-



de der Veranstaltung benannt werden
und hat sich inzwischen motiviert und

diskutierend an die Arbeit gemacht.
Aufgabe des fünfköpfigen Teams ist

es, das Projekt Qualitätsmanagement
am NFBz voranzutreiben und die exter-

ne Beratungsfirma bei der Bestandsana-
lyse, der Ennvicklung eines Leitbildes
und der Definition von Qualitätsstan-
dards tatkräftig zu unterstützen. Beiträ-
ge und Material zum elektronischen
Handbuch hat das Team ebenfalls zu lie-

fern oder zu organisieren. Hier liegt ein
großes Potenzial, mögliche Synergie-
effekte zu nutzen, indem das an einer
Einrichtung vorhandene Material für
alle forstlichen Bildungszentren genutzt
wird. Mitarbeiter aus allen Bereichen

des Bildungszentrums gehören dem
Projektteam an und können ihre per-
sönlichen Kenntnisse und Erfahrungen
in die Entwicklung des Qualitäts-
managementsystcms einbringen. Dies
ist eine wichtige Voraussetzung für die
Akzeptanz der Ergebnisse durch die
Mitarbeiter der Einrichtung und deren
Einbeziehung in die Arbeit durch die
Gründung von Qualitätszirkeln.

Nach der ersten Projektteamsitzung
stand die Bestandsanalyse der Pilot-
schule durch die Beratungsfirma auf
dem Programm. Zwei Tage lang prüften,
fragten und diskutierten Herr Wagener
und Herr Lauströer von der InnovaCom
an der Pilotschule. Obwohl sie der Ein-

richtung einen sehr guten Organisa-
tionsgrad und im Umwelt- und Arbeits-

schütz ein hohes Niveau bescheinigten,
umfasst die Liste der noch zu erledigen-
den Maßnahmen eüiche Punkte. So feh-

len z. B. noch ein Gefahrstoffkataster,
Gefährdungsanalysen und Prüffristen
für Arbeitsmittel, Dokumentationen zu
den jährlichen Sicherheitsunterwei-

sungen für alle Beschäftigten, eine Ab-
fallbilanz und ein AbfaUwirtschafts-

konzept. Die Reparaturhalle für die
Großmaschinen wird inzwischen umge-
staltet, um die Auflagen der Zertifi-
zierung sofort erfüllen zu können. Auch
das "Hazard Analysis Critical Control
Poinf'-Konzcpt für die Küche wird ak-

tualisiert und den Anforderungen an-
gcpasst. An diesen wenigen Beispielen
zeigt sich, dass die Zertifizierung mit
Kosten verbunden sein kann und zu-
sätzliche Arbeit für alle Mitarbeiter mit
sich bringt.

Die Beschäftigung mit einem Quaii-
tätsmanagementsystem bietet jeder Or-
ganisation Chancen, die diese Kosten

und Mühen rechtfertigen. Obwohl vie-
les am NFBZ bereits gut organisiert und
dokumentiert ist, zeigte die Bestands-

analysc Defizite und Lücken in Berci- }
chen auf, die bisher nicht intensiv ge-
nug in den Organisationsbemühungen
berücksichtigt worden sind. Diese sys-
tematische Durchdringung aller Orga-
nisationsabläufe und deren Dokumen-

tätion kann Optimierungspotenziale
aufdecken und zu einer weiteren Ver-

besserung der Leistungen für die Kun-
den führen. Die Analyse der Kunden-
anforderungen und die Messung der
Kundenzufriedenheit sind weitere As-

pekte, die über die Zukunftsfähigkeit
von Bildungseinrichtungen entschei-
den können. Im Rahmen derZertifizie-

rung stehen die Kundenorientierung
und ein prozessorientierter Ansatz bei
der Planung und Kontrolle aller Lelstun-
gen im Mittelpunkt des Interesses.

Ausblick

Die massiven Veränderungen in unse-
rem fürstlichen Berufsfeld erfordern

eine kontinuierliche Verändern ngsbe-
reitschaft unserer Organisationen, inno-
vative Prozesse und eine mitarbeiter-

und ergebnisorientierte Führung.
Dieses gelingt nicht ohne qualifizier-

les Personal und Partner, welche in ei-

nern veränderungsfreundlichen Klima
mit Schlüsselqualifikationen ausgestat-
tel und motiviert im Dienste einer gu-
ten Sache arbeiten.

Die Verbundzertifizierung der forst-
lichen Bildungseinrichtungen wird
hierzu einen entscheidenden Beitrag
leisten. Sie wird helfen, die Qualität und
Effizienz der Bildungsarbeit zu verbes-
sern und die Bedürfnisse heutiger und
neuer Kunden zielgerichtet zu bedienen,

Gleichzeitig unterstützt die Verbund-
zertifizierung das strategische Manage-
ment in der Umsetzung von Zielen und
Entscheidungen auf die operative Ebe-
ne.

So wird die forstliche berufliche Bil-
düng zu einem Vorbild für Innovation
und Attraktivität unseres Berufsfeldes

und zu einem guten Beispiel für läncler-
übergreifende Kooperationsmöglich-
keiten.

Joachim Morat
KWF Groß-Umstadt,
Jörg van der Heide
Versuchs- und Lehrbetrieb für
Waldarbeit und Forsttechnik beim

Hess. Forstamt Diemelstadt,
Karl Schumann und

Hans-Ulrich Stolzenburg
Niedersächsisches Forstliches Bil-

dungszentrum Münchehof (NFBz)
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KWF-Tagung 2004 -
Kritik und Folgerungen.
Eine ZwischeabUanz

Klaus Dummel,

Andreas Forbrig,
Reiner Hofinann,

Joachim Morat

Die 14. KWF-Tagung unter dem
Thema "Prozessorientierung in

der Forstwirtschaft - neue
Technik, neue Partner, neues
Denken" vom l6.-19. Juni 2004
in GroB-Umstadt war von den
Besuchen, Aussteller- und
Flächenzahlen her die bislang

größte KWF-Tagung. Sie fand
ein breites, durchweg positives
Echo. Das Grundkonzept ent-

sprach dem der vorausgegange-
neu 5 Tagungen, gleichwohl es
eine Reihe von Änderungen
aufwies. Ebenso ergeben sich
aus dem weiteren Anwachsen

Fragen, die im Hinblick auf die
nahtlos anlaufenden Vorpla-

nungen füf die nächste Tagung
kritisch aufgearbeitet werden
müssen.

l. Tagungszielsetzung als Maßstab
Eine Beurteilung der Tagung muss sich
an den Zielen und ihrer Umsetzung uri-
entiercn (vgl. FTI 2001, S. 16-21), Aus
einer Analyse der Konzeption und Or-
ganisation ergeben sich Folgerungen
für die nächste, die 15. Tagung imjah-
re 2008.

Dazu werden alle verfügbaren Quel-
len genutzt - wie schriftliche Befragun-
gen der Kongrcssteilnehmer (Arbeits-
kreise; Tab. 3), der Ausstellungsbesu-
eher (Tab. 4) und der Ausstellerfirmen
(Tab, 5) sowie die gründliche kritische
Nacharbeit im Firmenbeirat, in den

KWF-Leitungsgrcmien und der Zentral-
stelle.

entwicklungen anzuregen. Die aktuel-
le Forsttcchnik soll dabei als Glied ei-

ner insgesamt zu optimierenden Pro-
zesskettc und als Instrument zur Ziel-

erreichung vermittelt werden auf der
Grundlage der für Deutschland und
Mitteleuropa gültigen, allgemein akzep-
tierten Zielsetzung nachhaltiger, natur-
naher Forstwirtschaft. Diese muss die

gcsellschaftlich-sozralen, betrieb swirt-
schaftlichen, ergonomischen und öko-
logischen Anforderungen erfüllen.

Die Anforderungen und Rahmen-
beclingungen sowie Bedarf und Mög-
lichkeiten für eine Weiterentwicklung
der Porsttechnik sollen geklärt werden.
Der Stand des Wissens als Grundlage

Rinzelziele -Verständnis erreichen und vertiefen in
Bezug auf:

Bedeutung der Forstwirtschaft
- für den Naturraum Wald und den nachwachsenden

Rohstoff Holz

- als Beispiel nachhaltiger, zukunftsHihigcrWirtschatt
für die Menschen

- für die Nutzung der Zcntruh-cssource Wald unter
Verwendung des ncucsten "Standes der Technik",
unter Beachtung von Sozial- und Indiviclualvcrträg-
lichkeit und unter Minimicrung der "ökologischen
Fußabclrücke"

- in einer prozessoricnticrtcn Kette von der Produk-
tion über den Transport bis hin zum Kunden und

- in cincm offenen Wettbewerb der besten Lösungen

Rolle der Forsttcchnik (im weitesten Sinne) als un-
verzichtbares Mittel zur Realisierung walclbau licher und
Porstnutzun^szielc in einer pro^essorienriertcn Forst-
Wirtschaft, die alle lcchnischcn Möglichkeiten nutzt,
künden-, erfolgs- und mitarbciterorienticrt handelt,
Partner sucht und mit Bereitschaft zu neuem Denken
lernfähig Strukturen anpasst.

Stand, Weiterentwicklung, Einsatz und Bewertung der
Forsttechnik in einer prozcssorientienen Forstwirtschaft
unter den Bedingungen und Anforderungen von
Gesellschaft, Zertilizicmng und allgemeinen Entwick-
lungen (technische Innovation, Globalisierung,
Informations- und Kommunikationstechnologie, ergono-
mische und Umweltstandards).

Demonstration des aktuellen Standes zieltührcndcr
forstlichcr Verfahrcnstcchnik in Miltelcuropi l unter be-

sonderer üerücksichtigung von Pro/essorienticrung und
Waklzertifmerunfi.

Beschreibung und Bewertuns der aktuellen Ver-
fahre nsiechnik.

Vorstellung von Stand und Entwicklung der forstlichcn
Geratete chni k i.w. S. (u. a. Maschinen, Geräte, Zubehör,
Tra-nsporttechnik, mobile IIolzbcarbcitung, Informa-
tionstechnik, Arbcitsschutz).

Beurteilung des Standes der Technik, Forschungs- unc
Entwickln ngsbcdarf, Entwicklungsmöglichkeiten, Praxis
Umsetzung, Folgerungen und Empfehlungen.

Aktionsfelder

^t'f-cntlichkcits-

arbeit. Grußworte,

Einführung

Einführung

Fach vortrage,
Arbeitskreise

t''achexkursion,

Sonclerschauen

Tagungs Führer

FNS mit
Funktionsdcmon-

strationcn und

Sondcrsch:iuen

Diskussionsfbren,

Presscarbcit

T;(b l; Ein-'clziele lind Aktionsfeider der KWF-Tagiing
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Prämissen und Grundsätze im
Einzelnen

Die Tagungen sollen die am Forsttech-
nikgeschehen Beteiligten und dafür
Verantwortlichen zusammenführen, um
sich über die aktuelle Technik zu infor-
mieren. sie zu bewerten und damit den

"Stand der Technik" zu definieren so-
wie seine Umsetzung in die betriebli-
ehe Praxis voranzutreiben und Weiter-

der Technik und zur Beurteilung der
technischen Alternativen ist heranzuzie-
hen.

Die einzelnen Ziele und Aktionsfel-

der der Tagung sind in Tabelle l zusam-
mengestellt.

Tagungsthema
Die Themen der KWF-Tagungen greifen
die Fragen auf, die aus Sicht von Wald-



arbeit und Forsitechnik im Zentrum ste-

hen und auf die strategische und prak-
tische Annvorten erarbeitet bzw. vermit-
telt werden müssen. Ein treffendes Ta-

gungsthema muss die vielfältigen Veran-
staltungsteile integrieren, eine große
Zahl von Fachbesuchern mobilisieren

und die wichtigen Fragen aufgreifen.
Das Thema soll zugleich Botschaft sein
- in die eigenen Reihen und in Richtung
Öffentlichkeit.

Nach gründlicher Diskussion unter
Einbeziehung einer FTI- und Mitarbei-
terumfrage wurde vom KWF-Vorstand
folgendes Thema festgelegt:

"Prozessorientierung in der Forst-
Wirtschaft - neue Technik, neue Part-
ner, neues Denken"

Das Thema greift die geradezu epocha-
le Herausforderung für die Forsnvirt-
schaft auf, sich entweder auf neues Den-
ken aktiv einzulassen oder aber weite
Felder der technischen Produktion aus
der Hand zu geben. Das Thema soll Pro-
gramm sein zur Weiterentwicklung von
Waklarbeit und Forsttechnik unter Nut-

zung aller Möglichkeiten zur Innovati-

(2) Fachexkursion
Die Fachexkursion mit Demonstration
der aktuellen Verfahrenstechnik. d. h.

praxiserprobter, empfehlenswerter Ar.
beitsverfahren in vollständigen Arbeits-
ketten unter den Vorgaben einer breit
akzeptierten waldbaulichen Zielsetzung
(naturnahe Waldwirtschaft) und unter
Beachtung der geltenden forstpoliti-
sehen Rahmenbedingungen und Re-
striktionen. Durch ein ausgeklügeltes
"Paternostersystem" mit Kleinbussen
soll dabei für jeden Besucher ein freies
Bewegen im Exkursionsgebiet ermög-
licht werden, das ein maßgeschneider-
tes individuelles Exkursionsprogramm
zulässt.

(3) Facbkongress
Der Fachkongress umfasst Plenarvor-
träge zu den grundsätzlichen strategi-
sehen Fragen sowie Arbeitskreise und
Diskussionsforen für die ergebnisorien-
tierte Aufarbeitung des Wissensstandes,
die Beschreibung des Wissensbedarfs
und die Erarbeitung von Empfehlungen
für die Praxisumsetzung.

- Entscheidungstrager und Praktiker der Betriebsleitung, der Revierieitung,
aus Maschinenbetrieben und aus der Waldarbeit aller Waldbesitzanen

- Forstliche Dienstleistungsumernehmer, Holztransportgewerbe
- Waldbesitzer, forstwinschaftliche Zusammenschlüsse
- Forstmaschinenhersteller und -fachhandel, Kunden der Aussteller auf der

KWF-Forstmaschinen- und Neuheitenschau
- Kunden und Partner der Prozesskette Wald / Werk
- Wissenschaft, Forschung und Lehre; Forstleute in Ausbildung
- yertreter aus Forstpolitik, Waldbau (u. a. Arbeitsgemeinschaft naturgemä-

ßer Waldbau ANW), Natur- und Umweltschutz; Zertifizicrer, Unfallver-
sicherungsträger/Berufsgenossenschaften, forstlichc Verbände

- Forstfachleute der Nachbarländer, Schwerpunkt Mitteleuropa und daneben
insbesondere Skandinavien und Osteuropa (MOE-Bereich)

- an Wald und Forsttechnik interessierte Öffentlichkeit aus dem reeionalen
Umfeld

- KWF-Mitalieder
Tab. 2; Zielgruppen der KWF-Tagung

on und zur Verbesserung der Wett-
bewerbsfahigkeit im globalen Umfeld.

Tagungsstruktur - die drei Eckpfei-
ler

Seit der 9. Tagung 1985 in Ruhpolding
dienen zur Umsetzung der Tagungsziele
die folgenden drei Edcpfeiler:

(l) Forstmaschinen- und Neuheiten-
schau (FNS)
Die Forstmaschinen- und Neuheiten-
schau (FNS) als umfassende Präsentati-
on des aktuellen forsttechnischen An-
gebots an Arbeitsmitteln in Vorm von

Maschinen, Geräten, Werkzeugen, Aus-
rüstung usw.. Dieser Tagungsteil hat ein
geradezu stürmisches Wachstum erlebt
und sich inzwischen mit zuletzt über
35 000 Fachbesuchern und rund
100 000 m2 Ausstellungs- und Vorführ-

fläche zur größten europäischen Veran-
staltung des Jahres und zur größten mit-
teleuropäischen "Messe im Wald"
überhaupt entwickelt (Tab. 6).

Begleitveranstaltungen
Ergänzend kommen Sonderveransral-

tungen hinzu, die die Tagung als Platt-
form nutzen, ebenso wie zwanglose Zu-
sammenkünfte und Kommunikations-
ebenen allgemein und für besondere
Gruppen.

Zielgruppen
Wesentliche Zielgruppen, die mit der
Tagung angesprochen und auf ihr zu-
sammengeführt werden sollen, sind in
Tabelle 2 aufgeführt.

2. Die einzehien Tagungselemen-
te - kritischer Rückblick

2. 1 Der Fachkongress
Der Fachkongress ist das theoretische
"Dach" der Tagung und Instrument zur
Standorts- und Richtungsbestimmung.
Hier sollen die wichtigen aktuellen Fra-
gen im übergreifenden Umfeld der an
der Forsttechnik Beteiligten auf über-
regionaler Basis, d. h. nicht nur für den
Zuständigkeitsbereich ein2einer Lan- 163 FTI 11+12/2004
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desforstverwaltungen, erörtert und ci-
ner Klärung zugeführt werden. Aus dem
aktuellen Thema "Prozessorientierung"

und den drei programmatischen Unter-
titeln waren gezielt das aktuelle "inno-
vative technische Instrumentarium" im

weitesten Sinne ebenso wie das "neue
Denken" und die "neuen Partner" ent-

lang der Prozcsskette einzubeziehen -
dies war der Anspruch und dies konnte
ausweislich der Besucherbcfragung

weitgehend erreicht werden.
Das Kongresszclt auf der FNS war

während des Plenarteils am ersten FNS-

Tag mit über 500 Teilnehmern bis auf
den letzten Phitz besetzt. Die Grußwor-

te zeigten die forstpohtische Einbet-
tung von Tagung und Thema bei Bund,
Gastland und in der Region, ßemer-
kenswcrt waren die Grußworte des
Generalclirektors für Forsten im finni-
sehen Ministerium für Landwirtschaft
und Forsten und des Generaldirektors
des Polnischen Staatsforstbetriebes, die
die internationale Verflechtung der
deutschen Forsrwirtschaft und das In-
teresse an einer Zusammemirbeit beleg-

tcn.

Außenwirkung einer Branche gesehen
werden, die neue Partner sucht und sich
diesen umfassend verständlich machen
will.

Die Besuch erzähle n des Plenums wa-

ren vergleichbar mit anderen fürstlichen
Großveranstaltungcn, wenn auch etwas
schwächer als bei früheren Tagungen. Da
das Plenum erstmals inmitten der FNS

abgehalten wurde (bisher immer in ei-
nern festen "Kongresszentrum" außer-
halb), war die Errcichbarkcit optimal
und konnte mit dem Besuch der FNS
verbunden werden. Vor dem Hinter-

grund eines zahlenmäßigen Schrum-
pfens der Zielgruppcn und eines knap-
pen Zeit- und Kostenbudgets ist dies als
gutes Krgcbnis zu sehen.

Die sechs Arbeitskreise und die fünf

Foren waren mit insgesamt 420 bzw.
320 Teilnehmern sehr gut besucht - na-
türlich mit DilYcrenzierungen für die
verschiedenen Thcmenangebotc (30-

130). Die durchweg positive Bewertung
der Teilnehmer unterstreicht die wich-

tige Funktion dieser Tagungsclementc.
Die Empfehlung aus der vorangegange-
nen Tagung, möglichst "Strcitthemen'

Arbeitskreise

OualitätsmanaKcmcnt

Proxcssorientierung /
Loeistik

Mitarbeiterorifiitierung

Lncrgieholz
Forstunternehmer

Forsttcchnik-Trends

.»Summe

Foren

Starkhob

UeschältiKuns

Arbeitsschutz

Internat. ENFE-Podium
Abschlussforum

-»Summe

Plenuni

^ -^inseesamt

Anmeldungen
29

36

14

23
18

47
167

Besuchet

50

110

30
70

30
130
420

106
74

63
19
52

314

500

rd. 1.250

Tab. ?a: Teilnchmcr/. ahlen Pteiium, Arbeitskreise und Foren

Die drei Fachvorträge behandelten
da-s Tagungsthema aus der globalen,
ethischen Perspektive eines anerkann-
ten Experten für politische Philosophie
sowie aus der speziellen forstlichen
Erfahrungswelt eines Wissenschaftlers
und des Vorstandes eines großen Forst-
betriebes. Der Beifall der Teilnehmer
und ihr Ausharren bis zum Schlusswort

mögen als Bestätigung für die treffen-
de Auswahl der Themen und Referen-

ten und die Qualität ihrer Botschaft gel-
ten. Gleichwohl gab es auch vereinzelt
Kritik, so an der "Forstferne" des Philo-
sophen und der wissenschaftlichen bzw.
praktischen Speziflk der fürstlichen Re-
ferenten. Dies erscheint jedoch bei ei-
ner Plenarveranstaltung mit einem sehr
breiten Zielpublikum unvermeidlich
bzw. hinnehmbar und muss auch vor

dem Hintergrund der beabsichtigten

auszuwählen und diese durch Refe-
renten unterschiedlichen Profils umzu-
setzen, wurde beachtet. Die Thcmen-

formulierungen waren spannungsvoll
und griffen Fragen und Erwartungen
der verschiedenen Zielgruppen auf.
Dabei ist es auch durchweg gelungen,
Brücken zwischen den verschiedenen

Forsttechnik-Akteuregruppen zu schla-
gen; alle wesentlichen Zielgruppen
waren auf den Podien als Referenten
bzw. - ausweislich der Teilnehmer-

befragung- als Diskussionsteilnehmer
vertreten. Die gelegentlich von Ausstel-
lerseite geäußerte Idee, FNS und Exkur-
sion organisatorisch zu entlasten durch
eine größere zeitliche Trennung des
Kongresses oder ein Ankoppeln an an-
dere Veranstaltungen, entspricht nicht
dem Konzept einer umfassenden Be-
Handlung der Forsttechnik, dem viel-



fach geäußerten Bedürfnis der Teilneh-

mer und der erklärten Zielsetzung der
KWT- Le i tu ngsgre m ien.

Erstmals wurden für die einzelnen

Arbeitskreise Kooperationspartner in
Gestalt einschlägiger Hochschulinsti-
tute gewonnen, die mit Studenten-
gruppen das KWF bezüglich technischer
und inhaltlicher Vorbereitung, Modera-
tion und Dokumentation unterstützten.
Dies hat sich bewährt und sollte beibc-
halten werden. Es führt überdies den

forstlichen Nachwuchs an die Tagungs-
themen und die Tagung selbst heran.

2. 2 Fachexkursion

Seit Beginn der KWF-Tagungen 1964 -
in Fortführung der Tagungen der Vor-
gängereinrichtung "Gesellschaft für
forstliche Arbeitswissenschaft (GEFFA)"
(vgl. AFZ/Der Wald 2002, S. 1397) - ist
die Fachexkursion mit der Demonstra-
tion aktueller forstlicher Verfahrens-

technik Herzstück und unverwechscl-

b;ires "Marke nzeicherT der KW^F-Tagun-
gen. In Verbindung mit dem Fach-
kongress bietet dies keine andere der
großen europäischen Forsttechnikver-
anstaltungen. Bei der Fachexkursion
werden am praktischen Objekt typische
technische Zielvorgaben mittels moder-
ner Gerätetechnik und aktuellen Know-

hows der firmenneutralen Vorführer

umgesetzt sowie kritisch analysiert und
diskutiert.

legt auch der außergewöhnliche Besu-
cheransturm am ersten Exkursionstag
(dem zweiten FNS-Tag), der zeinveisc
sogar zu einem organisatorischen Eng-
pass führte. Obwohl entsprechend der
Empfehlung der Geller Tagung die Zahl
der Bilder von damals 36 auf jetzt 26
verringert wurde in Verbindung mit ei-
ner thematischen Konzentration unter

Verzicht auf Wiederholungen zu frühe-
ren Tagungen, führte dies ganz offen-
sichtlich nicht zu eincm Attraktivitäts-

vertust der Fachexkursion (Tab. 6).
Infolge des freien "Durchgangs" von

der FNS in die Fachexkursion liegen
keine genauen Zahlen für den Exkursi-
onsbesuch vor. Auch war der Besuch in
den beiden Exkursionsschleifen unter-
schiedlich, dabei wurden die Bilder in
der Nähe der FNS besonders stark fre-

quentiert. Die Größenordnung der letz-
ten Tagung von ^000 Besuchern unter
den damals schwierigen Entfernungs-
bedingungen dürfte jedoch weit über-
troffen worden sein.

Wie bereits lange bewahrte Tradition
erfolgte eine umfassende vergleichen-
de Dokumentation der Exkursions-

bilder im Tagungsführer und zusätzlich
in einem Schwerpunktheft der "AFZ /
Der Wald" (Auflage insgesamt rcl.
11 000), außerdem erstmals auch als
CD. Der Tagungsführer ist somit als ein
alle 4.fahre aktualisiertes, flächencleck-
end verbreitetes "Handbuch der forst-

Auswahl Themen

IPraxisnähe

Ablauf

Moderation

Note l

30

18

23

42

Note 2

%

59
50

57

38

Note 3

%

10

29

17

15

Note 4

3

Note 5

%

0

Tätigkeiten TeUnehmer | Rnoiaent

Forstamtsleiter

Revierleiter

Maschineneinsatzleiter

FWM

Forstunternehmer

Forstclircktion

Holzindustrie

Forschung/Lehre
WAS

Sonstige

16

15

16

13

21

Tab. 3b; Beurteilung und Ziisammen-
sctzung der Teilnehmer an den Arbeits-
kreisen

Wie bei der letzten Tagung wurde das
volle Exkursionsprogramm wiederum
an drei Tagen angeboten, was trotz der
damit verbundenen hohen Kosten und

des größeren Vorführflächenbedarfs bei
dem anhaltend großen Besucher-
Interesse unumgänglich ist. Eine nur
zweitägige Fachexkursion wie zuletzt
bei der Tagung 1996 in Oberhof würde
der Nachfrage nicht gerecht. Dies be-

lichen Verfahrenstechnik für Mittel-'

europa" zu werten.

2. 3 Forstmaschinen- und Ncuheiten-

schau (FNS)
Die positive Weiterentwicklung lässt
sich ;in der Zahl der Aussteller (410, cin-
schließlich nicht-kommerzieller und

Mitaussteller, gegenüber 380 im Jahre
2000) und der weiter angestiegenen
Ausstellungs- und Vorführfläche able-
sen.

Die um 15 % auf rd. 35 300 vcrgrö-
ßerte Besucherzahl dürfte auf eine wie-

derum hohe Mobilisierung der "Stamm-
besuchergruppen" in Verbindung mit
der zentralen, sehr verkehrsgünstigen
Lage am Schnittpunkt mehrerer wald-
reicher Bundesländer zurückzuführen

sein. Außerdem haben gezielte Werbe-
aktionen in den östlichen EU-Beitritts-

ländern dazu beigetragen.
Schließlich hat die Öffnung der FNS

insbesondere am letzten Veranstal-
tungstag mit Sonderkonditionen für die
wald- und forsttechnikinteressierte Be-

völkerung der Region diese neue Be-
suchergruppe an die Tagung heran- 165 FTI 11+12/2004
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geführt, was ein Anliegen des BMVEL
war.

Mehrere Tagungsangebote mit dieser
Zielsetzung (Waklkindergarten, Schü-
ler-Kunstwettbewcrb, Waldarbeitsvor-

führung auf dem Marktplatz Groß-Um-
Stadt u. a. ) wurden besonders durch den
HAF gefördert.

Ein besonderes Highlight war die
Ncuhcitenprämierung, die das KWF
nach dem erfolgreichen Start bei der
Interforst 2002 erstmals auch bei der

Bemerkenswert ist die hohe Kompe-
tenz und Professionalität der Besucher

(53% mit mit- bis ausschlaggebendem
Einfluss auf BeschaffungsentSLheiclun-
gen) sowie die Struktur: 44 % aus Forst-
Verwaltungen, l6 % Waldbesitzer, 12 %
Forstunternehmer und - sehr erfreulich
- 17 % Besucher "in Ausbildung" (Tab. 4).

Die durchweg von den Ausstellern
abgegebenen positiven Beurteilungen
belegen die Qualität der Vorbereitung
und Organisation (Tnb. 5).

iBesucherstruktur

tBaclen-Württfmbcrs

iRhcin. Pt.llz/S. iarl. incl

Ißerufliche StelIung/Arbeitsplatz

3avern

lesscn

Mo rclrhe in -Westfalen

Tslicctersachsen

Neue ßunclesl ander (FNL)

.ihriges Europii (u. a.. Schweiz)
indcre Länder

%

16

15

21

11

19

'ers rve rvvi iltu ng^

Walclbcsitzci-

iForstunternchmcr

m Bcn-if/'in Ausbildung

llnformation über Tagung

.Fachprcsse
Pers. Kontakte

[EinladunKskartc

llnfoblätter

44

16

12

7

83/17

54

29

19

Venveildauer

I 'lag

j2 Tage
3-4 'I'aRC

selbst

Itcilwcise selbst

%

66

20

14

'inanzicrung Tagungsbesuch
57

20

[EinHuss auf BeschafFungsent-
Scheidung^
hnitentscheidenclcn und aus-

schlaggcbenden liinfluss

[Qualität Messekatalog
llnformativ und übersichtlich

(Qualität Tagungsführer
linformaiiv

53

97

76

Tab. 4: Bcsucherbetragung

eigenen Tagung durchführte. Die Neu-
Iwitenliste mit 74 angemeldeten Ncu-
[heiten und dann vor allem die von ei-

ner unabhängigen Kommission daraus
ausgewählten Produkte, die mit der
KWF-Innovationsmcdaille ausgczeich-
net wurden, fanden großes Besucher-
und Medieninteresse. Darüber hinaus

war dies eine zusätzliche Orientierung
in der Fülle clesAussteIlungsangebots.

Als Erfolg erwies sich auch der er5t-
mals durchgeführte Gebrauchtmaschi-
nenpark "Elmia/KWT Loggers Meet"
unter Regle des KWF-Partners Elmia AB
mit über 50 Forstmaschinen und vollen

"schwarzen Brettern" der Verkaufsan-
geböte.

Erfreulich hoch war die Internationa-

Utät mit rd. ein Viertel ausländischen

Ausstellern aus insgesamt 18 Ländern,
mit Besuchergruppen aus 24 Ländern
und vorangemeldeten Besuchern aus
43 Ländern. Laut Besucherbefragung
kamen 11 % der Besucher aus dem Aus-
land. Für Fachleute aus dem MOE-Raum

wurde dies durch Förderungen des
BMVEL und der GEFFA-Stiftung be-
sonders unterstützt.

Ihre erste Bewährungsprobe hat bei
der Tagungsdurc h Führung und insbe-
sondere bei der FNS die neu gegründe-
te KWF-GmbH bestanden, die zum l.Ja-
nuu 2004 das Projekt "KWF-Tagung
2004" vom diesbezüglich nur mehr als
Gesellschafter fungicrenclen KWF e.V
übernommen hat. Kaufmännische Buch-

führungund größere operative Bewcg-
lichkeit bis hin zur Bildung von Rückla-
gen und Rückstellungen werden die
Tagungsarbeit weiter professionalisie-
ren und fördern.

2.4 Beiprogramm
Nach dem guten Erfolg des Forstbe-
schäftigtcntages der IG BAU auf der
KWF-Tagung 2000 mit 2400 Tcilneh-
mern kam ein solcher in dieser Träger-
schaft leider nicht zustande. Er.wurde

gleichwohl vom KWF proklamiert und
erzielte dank eincs Programmangebots,
das die Sorgen und besonderen Anlie-
gen der Beschäftigten aufgriff, interes-
sante, klärende Beiträge und Diskussi-
unen bei einem guten Besuch, der al-
lerdings an die Zahlen im Jahre 2000
nicht heranreichte.



Zum wiederholten Male wurde am

"Forstuntcrnehmertag" auf der KWF-Ta-
gung die Deutsche und Europäische
Forwardermeisterschaft ausgerichtet,
die das Können der Fahrer zeigten.

Erfreulich war die Tatsache, dass die
deutschen Fahrer im internationalen Ver-
gleich weiter aufholen konnten. Großes
Interesse bei Besuchern und Presse fan-

den auch die "Stihl-Timbcrsporrs Series
2004" mit Show- und Trainingscamp so-
wie dem KWF-Cup, die beide er5tmals auf
einer KWT-Tagung stattfanden.

Geselliger KWF-Abend, Ehrengäste-
empfang, Akteureabend ("Holzfäller-
party"). Schwedischer Abend dcrElmia
AB, täglicher Forsttreff, Zusammenkünf-

,te von Entscheidungsträgern und Nach-
vuchskräften aus MOE-Ländern boten
'usätzlich Möglichkeiten zur Konrakt-
»flege, informeller Disku5sion und Ver-

[tiefüng des fachlichen Angebots und
jWurdcn durchweg gut angenommen
[(Empfang und Geselliger KWP-Abend
^nit rd. 1200 Teilnehmern).

[Zu Standort und Tasungsstruktur

P'iigungsstiindort bezüglich
^crkehrs maß iger Errcichbdrkcil

^lessegeläncle bezügl. Größe,
[Erschließung, Gliederung
Eigener Standplatz

[Integration von Kongress und
Exkursion ins Messegeländc

Städter Tagung liefert hierzu Entschei-
dungshilfen.

- Te^ininwahl

Der seit 1977 grundsätzlich bestehcn-
de 4-Jahres-Turnus mit Terminicrung
der KWT-Tagungcn in geraden Jahren
(seit 1988) im Wechsel mit der Interforst
München (ebenfalls im 4-Jahresturnus:
2002, 2006) hat sich bewährt und wird
nicht in Frage gestellt. Er ordnet die
mitteleuropäische "Messelandschaft"
mit jeweils cinem forsttechnischen
Großereignis alle 2 Jfahre - zum einen
in München mit allen Vorteilen eincs
festen internationalen Messe- und Kon-
gressstanclortes und zum anderen alter-
nativ an einem durch die Bundesländer
"wandernden" Waldstandort der KWF-
Tagungen.

Durch das vom KWF mitbegründete
Netzwerk der "Forestry Demo Fairs"
erfolgt eine Terminabstimmung und or-
ganisatorische Zusammenarbeit mit
anderen vergleichbaren internationalen

Parken

IZu den Besuchern

jZufriedenheit mit Qualität der
fBesuchet

Zufriedenheit mit Quantität der
Besucher

nternationale Fachbesuchcr

Allgemein
. utriedenheit mit Organisation

Betreuung durch KWF-Personal
brfti h rmöglichkc i te n

[Werbung durch das KWF
|Erfolg für eifi. Unternehmen
[Erneute Teilnahme in 4 Jahren

S"t

86

85

77

83

52

-ia_

64

58

viele

28

Jä-
68

87

81

81

78

82

weniger eut

10

10

16

teils-teils

22

28

vereinzelt

63

teils-teils

22

keine Angabe
(k.A.)

10

44

nein / {k. A.)

6 , (8)

4, (10)

keine / (k.A.)

3/(6>

nein / (k. A.)

2 , (8)

4/(9)

6/(13)

2/()7)

7/(15)

2 , (16)
[Tsib. 5: Aussrcllerbefragung

Hinzu kamen ein erstes Treffen der

korrespondierenden Mitglieder sowie
die sarzungsgemäß im Zwei-Jahres-
turnus durchzuführende KWF-Mitglie-
derversammlung.

3. Offene Fragen und Folgerun-
gen
Wegen des notwendigen planerischen
Verlaufs und der Einordnung in den
Messe- und Tagungskalender muss die
Grundkonzeption einschließlich Stand-
ort und Termin der nächsten Tagung im
Jahre 2008 bis Mitte 2005 umrissen
sein. Die weitere Analyse der Groß-Um-

Großveranstaltungen unter Freiland-
bcdingungen, insbesondere Elmia
Wood (2001, 2005) und SkogsElmia
(BalticEImia) /Schweden (2003, 2007),
Metko / Finnland (2004, 2006), Aus-
trotöma / Österreich (2003, 2007) so-
wie Forexpo und Euroforest / Frank-

reich (2004, 2006). Soweit sich gleiche
Veranstaltungsjahre nicht vermeiden
lassen, wird zumindest eine jahreszeit-
liche Entzerrung angestrebt.

Es bestehen jedoch zeitlich und
räumlich noch "offene Fenster" itürwei-

tere Veranstaltungen - mit entsprechen-
dem Abstimmungsbcdarf im Jntere.sse 167 FTI 11+12/2004
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national agierender Aussteller und auch
vieler Fachbesucher. Dies gilt besonders
für den Raum der östlichen KU-Beitritts-

länder. Hier stößt das Konzept der KWF-

Tagungen offensichtlich 'auf besonderes
Interesse, was Chancen für eine

Besuchermobilisierung für die KWI'-Ta-

gungen eröffnet ebenso wie für eine Zu-
sammcnarbeit bei der Ausrichtung ver-

gleichbarer Veranstaltungen in diesen
Ländern. Besondere Beachtung im
Messekalender dürfte künftig auch die
Brünner Messe "Silva Regina" / Tsche-
chien (2004, 2006) verdienen.

Das früher bestehende Zusammen-

treffen mit den Tagungen des Deut-
sehen Forstvereins ist durch denWech-
sei des Forstvcreins 1999 auf ungerade
Jahre entfallen. Ligna und Agritechnica,
beide in Hannover, haben jeweils einen
Forsttechnik-"Appendix", bei dem sich
das KWF bestimmter Zielgruppen und
Schnittstellen wegen beteiligt; sie fin-
den im 2-Jahres-Turnus in ungeraden
Jahren statt (Ligna Jeweils im Mai,
Agritechnica jeweils im Nuvember 2003,
2005). Sie haben aber keinen Einfluss
auf die Terminierung forstlicher Messen

und Tagungen.
Uie Beibehaltung des traditionellen

Frühjahrstermins für die KWF-Tagungen
steht nicht in Frage. Hiervon war in der
Geschichte der Tagungen nur einmal
bei der Tagung in Celle 2000 zu Guns-
ten eines Septembertermins abgewi-
chen worden, um die zu erwartenden

Synergieeffekte durch eine Veranstal-
tungskoopcration mit der HXPO im
nahe gelegenen Hannover, insbeson-
dere im Hinblick auf die Internationali-

tat der Tagungs- und Ausstellungs-
besuchet, mitzunehmen. ]n Kauf gc-
nommen werden mussten damals aber

eine EXPO-bedingt teurere Gastrono-
mie und die letzte Vorbcreitungs- und

Anmcklephase während der Sommerfe-
rien. Von einem solchen Ausnahmetat-

bestand abgesehen spricht nach allge-
meiner Einschätzung alles für einen

Frühjahrs termin.

-Dauer und zeitliche Struktur

Die Integration des früher selbstäncli-
gen, der FNS vorangehenden Kongress-
tages in den ersten FNS-Tag führte zu
eincm gestrafften Zeitkonzcpt, das -
ausweislich der gestiegenen (FNS) bzw.
konsolidierten Besucherzahlen (Kon-

gress, Exkursion) - offensichtlich breit
akzeptiert wurde. Ein Blick auf die Auf-
enthaltsdauer mit 34 % Mehrtages-
besuchcrn (14 % sogar mehr als 2 Tage)
zeigt die Intensität des Tagungsbesu-
chcs. Dies wurde unterstützt durch die

auch räumliche Integration des Kon-
gressplenums in ein eigenes Kongress-
zeit auf der FNS sowie die Organisati-
on eines Teils des Exkursionsangebots
in unmittelbarer Nähe der FNS.

Eine viertägige Dauer der FNS er-
scheint auch im Vergleich zu anderen

Veranstaltungen richtig. l:ine Verkür-
zung auf drei Tage müsste bei gleich blci-
bendcr Besucherzahl den Andrang und
die Fülle nachteilig beeinflussen, eine
Verlängerung wäre sowohl für den Ver-
anstalter als auch die Aussteller mit er-
heblichen Zusatzkosten verbunden.

Als richtig hat sich erwiesen, die Ta-
gung viertägig in eine "feiertagslose'
Woche von Mittwoch bis Samstag zu

legen und zwar mit folgendem Ange-
bot:

- an allen vier Tagen FNS,
- am ersten Tag ergänzt mit dem Fach-

kongrcss (Arbeitskreise am Vormit-
tag, Plenum mit festlicher Tagungs-
cröffnung am Nachmittag);
an den drei folgenden Tagen /usätz-
lich die Fachexkursion.

Damit stehen Werktage" und "arbeits-
freie Tage" in einem guten Verhältnis
und besonders der Aufbau der organi-

sationsempfindlichcn FNS und der
Fachexkursion lassen sich für viele Fir-
men und Vorführet an den Werktagen

vor der Tagung (Montag, Dienstag) -
ohne Unterbrechung durch das Wo-
chenende (Fahrverbot!) - bcwerkstcl-
ligcn.

- Umfang der Fachexkursion
Gegenüber der Geller Tagung wurde
die Zahl der Bilder von 36 auf 26 cleut-
lich reduziert, was den Organisations-
auffand verminderte, ohne dass dies
als ein Verlust des Fachangebots emp-
jfunden wurde. Auch dieses reduzierte

Angebot erfordert eine Auswahl, da an
cinem Exkursionstag max. c;i. 8 Bilder
intensiv aufgenommt-n werden kön-
ncn. Erstmals konnte für etwa die Hälf-
te der Bilder erreicht werden, dass sie
auf bzw. in unmittelbarer Nähe des FNS-
Geländes lokalisiert waren. Die "Hang-
bilder" lagen in einer zweiten Schleife
etwa 5 km vom FNS-Geliincle entfernt.

Wegen der Nähe cincs Teils der
Exkursionsbilderzur FNS wurde auf ein

gesondertes Exkursionsticket verxich-
tet, vielmehr konnte jeder FNS-Besu-
eher auch an der Exkursion teilnehmen.
Dies führte am zweiten Veranst<il-

tungstag, dem ersten Exkursionstag,
der zugleich der mit Abstand stärkste
Besuchertag war (12810 oder 36 % al-
ler Besucher), zu Engpässen beim
Exkursionsbu s verkehr. Dies war an den

Folgetagen durch organisatorische
Maßnahmen und Zumietung weiterer
Busse, zugleich aber auch durch einen
verringerten Besucherandrang, wieder
"im Griff".

Eine Steuerung könnte künftig durch
eine Begrenzung des Zugangs an die-
sem Tag auf KWF-MitgUeder, voran-
gemeldete und Mehrtagesteilnehmer
oder aber auch durch einen erhöhten

Preis erfolgen. Mit einer Begrenzung
der Teilnehmerzahl werden auch klei-

nere Gruppen bei den einzelnen Ex-
kursionsbildern erreicht, was die Prä-



sentationsbeciingungen für die an die-
sem Tag konzentriert erwarteten Ent-
scheidungsträger weiter verbessern
dürfte.

Bewährt hat sich und sollte beibehal-

ten werden, dass die Exkursionsthe-

men zwar das Tagungsthema mitbehan-
dein, aber ansonsten den Gesamtbe-

reich der Forsttcchnik, soweit er neu,
breit anwendbar und empfehlenswert
ist, abdecken. Der Vierjahresturnus und
die bisherige Praxis der Vorftihrungen
in Verbindung mit dem Tagungsführer
zwingen zu einer Breite, die den An-
Spruch rechtfertigt, den Stand der ak-
tuellen Verfahre nstechnik im Wesentli-
chen zu vermitteln.

- Forstmaschinen- und Neuheitenschau

(FNS)

Die Erfahrungen und Folgerungen aus
den vorangegangenen Veranstaltungen
haben zu einer weiteren Professiormli-

sierung der Organisation geführt. Ganz
wesentlich unterstützt und erleichtert
wurde die Organisation durch die
Standortwahl am Sitz des KWF. GIeich-

wohl muss man immer mit kleinen Eng-
passen und Überraschungen rechnen,
die bei einer Frei lan el Veranstaltung un-
vermeicllich sind.

Bei der Ausstellerbefragung (Tab. 5)
erhielten alle sonst kritischeren Punkte

gute Noten. Nur mit ausreichend bcno-
tct wurde der Caieringservice, der auch
bei der Besuchcrbefragung schlecht ab-
schnitt. Alles übrige lag zumindest im be-
friedigcnclen, in der Mehrzahl sogar im
guten bis sehr guten Bereich. Jeder An-
regung und Vcrbcsserungsmöglichkeit
wird jedoch ausnahmslos nachgegan-
gen. Ziel bleibt ein umfassendes "Gut".

Das erfreuliche weitere Anwachsen
der Besucherzahlen wurde erzielt bei

einer weiterhin klaren Orientierung als
reine Forsttechnik-Profimcsse unter

Ausklammerung des .Jagd- und Out-
doorbereichcs, der grundsätzlich auf
derartige Veranstaltungen "drängt".
Bewusst einbezogen wurden allerdings
in Begleitveransndtungen und am lctz-
ten Tag (Samstag) die regionale wald-
und forsttechnikinteressierte Öffeni-

lichkeit mit entsprechenden Veran-
staltungsangeboien (Waklkinclcrgarten,
Timbershow, Timbersports, Heizen mit
Hotz, Forwardermeisterschaiten, Schlep-
perparacle der L:inzfreunde u. a. ).

Die Herkunft der Besucher zeigt ne-
ben dem erwarteten Schwerpunkt t-Ies-
sen als dem Gastland ein deutliches

Übergewicht von Süddeutschland (BW
+ BY 31 %) gegenüber Norddeutsch-
land (NM'+NS 19 %). Die Mobilisiening
der ostdeutschen Bundesländer mit
insgesamt nur 7 % der Besucher ist of-
fensichtlich nur unbefriedigend gelun-
gen - hier muss künftig gezielt ange-
setzt werden (Tab. 4).

Die Elmia-Unterstützung aufgrund
des Kooperarionsvertrages und die ver-

stärkten Aktivitäten der Offentlichkeits-

arbeit, der Werbung und der Firmen-
und Besucher-Akquisition durch Aus-
la-ndsagenturen haben sich bewährt
und sollten weitere n fwickelt werden.

Für die Auswahl des Tagungsraumes
kommt der FNS eine Schlüsselrolle zu,
da hier die größten Besuchermasscn
auftreten. Kriterien für die Geländeaus-

wähl sind u. a. : gut erschlossene Vor-
führflächen im Wald in Verbindung mit
ausreichend großen Freiflächen für Aus-
Stellung, Zelthallen und Parken, äuße-
re Verkehrserschließung, Befahrbarkeit,
Wctterrisiko, Unterbringungsmöglich-
keiten (Ausstellerpersonal, Exkursions-
vorführer, Mehnagesbesucher; bei der
diesjährigen Tagung wurden allein
durch das KWF über 4000 Übernachtun-
gen vermittelt). Außerdem müssen
möglichst nahe gelegen für die Fach-
exkursion die erforderlichen typischen
Gelände- und Bestandesverhältnisse zu
finden sein.

- Sonäerveranstaltimgen
Ihr Angebot muss sich daran orientie-
ren, inwieweit es Zielpublikum an die
Veranstaltung heranführt. Es sollte
möglichst keine oder nur in geringem
Umfang Org:inisaiionsk;ip:izität beim
KWF und auch bei der gastgcbenden
Forstverwiihung binden. Vcranstaltun-
gen wie Forstbeschäftigtent;ig, Forst-
unrernehmertag, Foi-wardermeister-
schaften, Timbershow, Stihl-Timber-
Sports oder Schwedischer Abend waren
in diesem Sinne wertvolle und auch

künftig zu avisiercnde Bereicherungen
der Tagung. Dies gilt auch für die neuen
Tagungselemente Innovationswettbe-
werb ttuf der einen Seite sowie Ge-

brauchtmaschinenpark ("Elmia / KWF
Loggers Meet") auf der anderen Seite,
die feste Bestandteile der KWF-Tagun-
gen werden sollten.

-Kosten, Revision, Management
Die von Firmen- und Besucherseite 'z.u

den KWF-Tagungen geäußerte Beurtei-
lung "absolut professionelle Organisa-
tion mit Charme" belegt den hohen
Stand der Organisationsarbeit und die
gute Atmosphäre bei den Akteuren. Sie
darf jedoch nicht davon ablenken, class
das Ergebnis mit einem hohen persön-
lichen Einsatz der Kernmannschaft bis

an die Grenze der Belastbarkeit verbun-

den war. Ohne ein riesiges "Heer" von
Mitakteuren, Helfern und Unterstützern

(ca. 500) hätte die Tagung nicht bewäl-
tigt werden können. Dieses komplizier-
te Räderwerk ist mit nicht unerhebli-

chen Kosten verbunden, die einer Rc-

Vision zu unterziehen sind. Dabei sind

für die Nacharbeiten des "Projektes Ta-
gung und die unmittelbar im Anschluss
an eine Tagung beginnenden Vorarbei-
ten für die nächste entsprechende Pro-
jektmittel notwendig. Das auf^vänclige
Netzwerk von Planungsschritten erfor- 169 FTI 11+12/2004



den darüber hinaus ein weiter fortzu-

entwickelndes Projektmanagement. Die
Gründung der KWF-Tochtergesellscha.ft
"KWT-GmbH" ist dazu ein Instrument,
das außerdem auch zu einer schärferen

Trennung von den sonstigen KWF-Kern-

Furtenrwicklung ihres Selbstverständ-
nisses als großer Gemeinschaftsveran-
staltung aller Forstvcrwaltungen, Forst-
leute, Firmen und Partner.

Seitens der KWF-Zentrals teile sei al-

len Akteuren für die Zusammenarbeit

gedankt. Ein ganz besonderer Dank für

I'NS Groß-
Um Stadt

2004

CeIIe
2000

Ober-
hof

1996

Koblenz

1992
Heilbronn

1988

Anzahl Besucher 35. 278**
(34. 1.M")

30. 748" 30.000 22.0(10 15. 000

Anzuht Aussteller

cinschl. nicht-

kom nie r/A eile

410 396 309 201 12')

(davon komme r/i el Ic
Aussteller)

(i64«) (380*)

Ausstellungsfiächc
einschl, Voriührfl;iche

(m;)

ca.

100.000
ca.

60. 000

vermietete

Nettostandflache
38. 545" 36.475* 21. 15l 14. 931

Fachexkursion

Anzahl Besucher

(Dauer)
5. 1)110

0 Tage)
4.000

(3 Tage)
5. 200

(2 -läge)
5. 000

(2 Tage)
2. 500

(1, 5 Tage)

Anzahl

Exkursionsbilder

26
36 25 25 19

"FKM geprüft

;*dnschl. nidit/-. )h)cnclcr . Vtc'linagcsbf&iiflKT aus Osteuropa

Tab. 6: FKM und Exkiirsionszalilcn un Vcrglekti

aufgaben und zur Transparenz sowie zu
einer Risikobegrenzung beiträgt.

Bei der erreichten Dimension der Ta-

gung, der Komplexität infolge ihres um-
fassenden Anspruchs, den logistischen
und organisatorischen Hera.usforderun-
gen aufgrund wechselnder Tagungs-
Standorte und unter Feldbedmgungen
und bei der großen Zahl einzubinden-
der Fachleute, Firmen und Unterstütz-

er bedarf sie einer Stärkung und der

ihr Vertrauen und die erforderlichen

Weichenstcllungen geht an die verant-
wörtlichen Leitungsgremien des KWF,
Vorstand und Vcrwaltungsrat, mit dem
KWF-Vorsitzenden an ihrer Spitze.

Klaus Dummel,
Andreas Forbrig,
Reiner Hofmann,
Joachim Morat,
KWF Groß-Umstadt

Dir uuünschsn allen FTI-Lesern und

KUUF-Mitgliedern
©in frohes UJeihnQchtsfest

und ein erfolgreiches Neues Jahr.
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Am l. November 2004 vollendete Forst-

direktor Klaus-Dietrich Arnold sein 65.

Lebensjahr. Dies istAnIass, ihm herzlich
zu gratulieren und ihm für sein starkes
und beispielhaftes Engagement im KWF
besonders im Prüfbcreich zu danken.

Vor dem Hintergrund seiner großen
Erfahrung als Leiter eines Forstamts mit
angegliedertem Maschincnstützpunkt
wurde er 1992 als Vertreter Nieder-

Sachsens in den FPA-Arbeitsausschuss

"Schlepper und Maschinen" entsandt
und 1997 vom KWF-Vorstanci zu dessen

Obmann berufen. Bis 2003 leitete er clie-

sen großen, für die Forsttechnikent-
wicklung wichtigen, international zu-
sammengesctxten Ausschuss mit Ziel-
strebigkeit, Kompetenz und Integra.-
tionsvermögen überaus erfolgreich. Als
Obmann war er zugleich Mitglied des
Forsttechnischen Prüfausschusses (FPA),
der die KWF-Prüfarbeit insgesamt koor-
dinien und steuert. Nach dem Inkraft-

treten der Prüfreform am l. 1. 200Ü, an

deren Konzeption er maßgeblich mitge-
arbeitet h^tte. wurde er für zv^'ei Jahre
Sprecher des neuen FPA.

Die große Z:ihl der Maschinen, die
unter seiner Leitung behsinclelt wurden,
zeigt das Arbeitspensum, aber auch den
Hinfluss, den er mit seinem Ausschuss

auf die Technikbewertung und die
Technikenrwicklung nahm: 17 Harvcs-
tcr. 21 Forwardcr und 15 Seil- bzw,

Kranrückeschlepper neben einer größe-
rcn Zahl von Anbauwindcn und sonsti-

gen Prüfobjekten, darunter auch neu
entwickelte Spezialmaschinen wie
Gebirgsharvester und Seil'/Tragschlep-
per-Kombinationsmaschinen. Neben
den Prüfyitzungen war dies für den Ob-
mann zusätzlich mit Vorbesprechungen
in der Zentralstetle, Z. T. mit einer Bc-

gleitung der Mess- und Eins;it^prü-
fungen sowie sog. Vorprüfungen zur
Klärung der Prüff;ihigkeit von Maschi-
nen, mit Hrmcngesprächen und der
Nacharbeit bis zur Auflagenerfüllung
verbunden. Außerdem setzte er sich

intensiv für die Erarbeiiung neuer und
die AktLKilisierung bestehender Prüf-

gruncilagen ein und arbeitete selbst
daran mit.

Während der Zeit seiner Ausschuss-

mitgliedschaft, aber auch davor und da-
nach war er stets ein verlässlicher Ratge-
ber und Unterstützer, wann immer er

darum angegangen wurde. Hier sind
alle KWF-Tagungen seit 1992 zu nennen,
an deren Konzeption und Umsetzung
er mitwirkte, wie auch zahlreiche Bei-

träge zu Interforst und Ligna oder KWF-
Workshops. Dies bewältigte er neben
der ebenfalls nicht geringen Arbeitsfülle
in seinem Forstamt mit anspruchsvol-
lcn Wiildbaulichen Verhältnissen und

den besonderen Anforderungen durch
die nahe gelegene Großstadt Hannover.
Dass er für alles einschließlich eines

Stets verständnisvollen Interesses an

seinen Mitmenschen und auch für Ge-

selligkeit die erforderliche Zeit und
Ruhe fand, dürfte neben seiner Aufge-
schlcissenheit, Gracllinigkcit und zup:i-
ckenden Art, unterstützt durch sein

Fachwissen und seine analytische Bega-
bung, auch an klarer Zielorieniierung
und seinem dis^iplinierten Arbeitsstil
liefen.

Den aktiven Forstdienst hat er zum

l. April 2004 beendet und die Leitung
seines KWF-Ausschusscs bereits Mitte

2003 in jüngere Hände abgegeben.
Gleichwohl beneiden ihn sicher viele

Kollegen um die seltene berufliche
Chance, 35 Jahre lang ein Forstamr, das
zwar mehrfach infolge von Verwaltungs-
reformen seinen Zuschnitt änderte, lei-

ten und dort die Erfolge seiner wald-
baulichen, forsttechnischen und forst-

politischen Arbeit erleben zu können.
Wir wünschen Klaus-Dietrich Ai-nold

weiterhin Glück und Wohlergehen wie
auch Freude an einem weiteren Florie-

ren seiner Wirkungsfelcier in Niecler-
Sachsen un<l beim KWF. Wir freuen uns

auch in Zukunft aufseinen Rat und sei-

nc Unterstützung und darüber hinaus
auf jede Begegnung mit ihm, sei sie aus
fachlichem oder geselligem Anlass.

Gerd Janßen, Hannover

Das KWF erwartet Sie mit Messeständen, Sonderpräsentationen und
Diskussionsrunden auf der LIGNA, ELMIA und AGMTECHNICA.

Mai 2005
2. 5-6. 5. 2005

Juni 2005
1. 6. - 4. 6. 2005

August 2005
18. 8. -21. 8. 2005

November 2005

(6)8. 11. - 12. 11. 2005

LIGNA+ 2005

ELMIA WOOD 2005

18. Internationale

Fprstmesse Luzern

AGRITECHNICA 2005

Hannover D

Jönköping S

Ludern CH

Hannover D

PersoneUes

Forstdirektor
Klaus-Dietrich Arnold

65 Jahre

Termm

Forstmessen 2005
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Wir gratulieren unseren
langjährigen Mitgliedern

Klaus Dietrich Arnold. Wüns-

torf (ausführliche Laudatio in
diesem Heft).

Amtsrat Manfred Burth, Die-

melstadt, Mitglied im KWF-
Arbeitsausschuss "Forstsaat-

gut und Forstpflanzgarten",
2um 70. Geburtstag am 5. No-
vcmber 2004.

£ine ausführliche Würdi-

gung findet sich in FTI 5/
2000.

Prof. Dr. Siegfried Häberie, Bovenden,
30 Jahre lang Mitglied Im KWF-Ver-
waltungsrat, zum 75. Geburtstag am 16.
November 2004.

Ausführliche Würdigungen finden
sich in FTI 11/89 und 12/94.

Herrn Peter-Waker Hahn, Reinbek. zum

60. Geburtstag am 26. November 2004.

Herrn Hans Aumer, Pocking, zum 60.
Geburtstag am 15. Dezember 2004.

Verlag: "Forsttechnische Informationen"
Bonifaziusplatz 3, 55118 Mainz
Postvertriebsstück 6050 E Entgelt bezahlt

Herrn Walter Jungen, Oberhofen, zum
60. Geburtstag am 15. Dezember 2004.

Herrn Bruno Gallmann, Ettlingen, zum
60. Geburtstag am 25. 12. 2004

Kuratorium für Waldarbeit und Forsttechnik e. V.

Website

Unfo-Sammlung

(Technik-Tests J -\

(Veranstaltungen ) j3 WWW. kwf-Online. de

"Mensch u. Arbeit )

... Ihr Wissen im Wald

Redaktionell verantwortlich für dieses Heft sind Andreas Forbrig und Klaus Dummel
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